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Adolliltwests -Eialadllug .
Zum bevorstehenden Quartalswechsel erlauben wir uns zum

Abonnement auf das

„ Derliner Uolksbtatt "
nebst dem wöchentlich erscheinenden Konntagsblatt cinzu -
laden .

Der Standpunkt unseres Blattes ist bekannt . Es steht auf
dem Boden des unbeugsamen Rechts . Die Erforschung und

Darlegung der Wahrheit auf allen Gebieten des öffentlichen
Ledens ist seine einzige Aufgabe . Als treuer Berather und

Streiter für die Aufhebung und Ausgleichung der Klassen -

aegensätze ist das „ Kerliner Nolkablatt " ein entschiedener

Gegner jeder Politik , die ihre Endziele in der Bevorzugung

einzelner , heute schon mehr berechtigter Gesellschaftsklassen findet .
Das „ Berliner MolKsblatt " sucht seine Aufgabe durch

sachliche Behandlung der politischen als auch der Tagesfragen

zu erfüllen . Die gleichen Grundsätze leiten uns bei Besprechung
unserer städtischen Angelegenheitm .

Der Aöonnementsprei « beträgt frei in « Hans für das

ganze Vierteljahr 4 Mark , monatlich 1 Mark 35 Vf . ,

wöchentlich 35 Pf . Bei Selbstabholung aus der Expedition ,
Zimmerskaße 44 ,

1 Mark pro Monat .
Bestellungen werden von sämmtlichen Zeitungsspcditcuren ,

sowie von der Expedition unseres Blattes , Zimmerskaße 44 ,
entgegengenommen .

ftüt außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Be «

stellungen an .

Die Kedaktio » « nd Expedition
des „ Berliner polksblatt " .

Amnestie .
Der Tod Kaiser Wilhelms hat den Blättern ver -
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Bon den verschiedensten Seiten wurde es als selbstverständ -

lich behandelt , daß auch dieses Mal wieder geschehen werde ,

was früher bei ähnlichen Anläßen stets geschehen sei, und

besonders war die Annahme weit verbreitet , daß der Ii . März
den kaiserlichen Erlaß mit der Proklamation der Amnestie

bringen werde .

Bekanntlich sind alle jene , welche sich dieser Hoffnung

hingaben , enttäuscht worden und die Zahl derjenigen , welche

heute noch an den Erlaß einer Amnestie glauben , dürste

sehr dünn sein . Wir glauben , man darf sie mit der

Laterne suchen und wird doch , keine mehr finden . In ge -

JeuMeton .
I »«cht «

Der Grbe .
( Kcftkra * Httotm . )

Roma « von Friedrich GerstScker .

Fritz trat ein ; er sah erschöpft und bleich aus . „ Herr

taatSanwalt, " sagte er , „ nach meinem letzten Hiersein hatte

geglaubt , Ihre Schwelle nicht wieder betreten zu dürfen -

er die Verhältnisse zwingen mich dazu . "

„ Lieber junger Freund, " sagte Witte , „ Sie sind mir

ts angenehm gewesen und werden es bleiben , wie sich auch

mer die späteren Verhältnisse gestalten ; Frauen haben aller -

>gS ihren eigenen Kopf , aber — reden wir nicht davon .

as führt Sie zu mir ? "

„ Mein Vater hat mir alles gesagt . . . "

„ Ich dachte es mir , und es ist vielleicht besser so, ein -

I mußten Sie es doch erfahren . "
„ Aber die Mutter ist auf ' s Amt gefordert und nicht

' der zurückgekehrt ; sie werden doch die arme Frau nicht

angen halten ? "
„ Mein lieber Herr Baumann — erlauben Sie , daß

Sie jetzt noch bei Ihrem alten Namen nenne — , das

t sich nicht ändern, " sagte Witte achselzuckend; „die Ge -

�igkeit muß ihren Lauf und in dem Laufe ihre Form

en . Aber seien Sie versichert, daß sie sich nicht in un -

mdlichen Händen befindet . Ich war selber oben , als sie

am und verhört wurde ; sie legte ein offenes , reumüthiges

>ändniß ihres ganzen Vergehens ab, aber so ohne jede

chönigung für sich selbst , so nur von dem einen Ge -

2J durchdrungen, alles wieder gut zu machen , daß sie sich

swlizeidirektor selber schon ganz gewonnen hat . Ich

� �uch mit diesem gesprochen ; jede Erleichterung , die ihr

HauSordnung des Gefängnisses verstattet , wird ihr

' en. Aber in Freiheit kann sie nicht wieder gesetzt

' en, bis Alles auf die eine oder die andere Art er -

it ist . »
» Meine arme Mutter . . . 1"

wissen Kreisen , in denen man seit Jahren krampfhaft an
der Fiktton festhielt , daß der Thronwechsel den Beginn einer
neuen Aera bedeuten werde , hat dieses Ausbleiben der

Amnestie sichtbar sehr enttäuscht und wir fürchten , daß diesen
Kreisen noch mehrere und schlimmere derartige Enttäuschungen
bevorstehen .

Was uns anbetrifft , so können wir versichern , daß die

Dinge , so wie sie gekommen sind , unS nicht überraschen .
Wir haben von der ersten Stunde an nicht an
eine Amnestie geglaubt und zwar aus dem einfachen Grunde ,
weil , wie die Dinge bei uns einmal liegen , dafür gar keine

Möglichkeit vorhanden ist.
Amnestiren heißt vergessen , vergessen kann man aber

doch nur was hinter uns liegt , was geschehen ist. Wenn

deshalb in Preußen den Opfern der achtundvierziger Be -

wegung gelegentlich der Thronbesteigung des verstorbenen
Kaisers Amnestie gewährt wurde und wenn 1866 dasselbe
geschah gegenüber den Opfern deS VerfassungSstreiteS , der
sich als Folge der Militärreorganisation entspann , so hatte
man es in beiden Fällen eben mit abgeschlossenen politischen
Kämpfen zu thun . Die kämpfenden Parteien waren ent -
weder zu einer Verständigung gelangt , hatten sich überzeugt ,
daß man sich nur mißverstanden hatte , im übrigen aber

dasselbe Ziel , nur auf verschiedenen Wegen ansttebte . DieS
war 1866 der Fall . Oder der eine der kämpfenden Theile
war vollständig besiegt und widerstandsunfähig geworden ,
seine weitere Unterdrückung und Knebelung also überflüssig .
Dies traf Ende der fünfziger Zahre bei der achtundvierziger
Demokratie p , die infolge ihrer „ Enthaltsam -
keitSpolitik " zum politischen Schemen geworden war
und die gerade durch die Amnestie den letzten Rest ihrer
politischen Bedeutung verlor .

Eine Amnestie kann , . wird und muß also erfolgen , wenn
die politischen Kämpfe zum AuStrag gebracht sind und es
entweder zu einem Friedensschluß zwischen den kämpfenden
Parteien gekommen ist, oder wenn der eine der streitenden
Theile derart besiegt und vernichtet ist, daß dessen weitere

Verfolgung zwecklos ist und dem Verfolger nur den Vor -

wurf der Grausamkeit einbrächte . Wo diese Vorbedingungen
nicht vorhanden sind , hat eine Amnestie keinen Sinn , und
wir können die Staatsraison durchaus begreifen , welche einer

Maßregel ihre Zustimmung verweigert , die ihren Zweck
unter keinen Umständen erreichen und nur falsche Vor -

stellungen erwecken könnte .
Eine wirkliche politische Amnestie müßte , wie die Dinge

bei uns liegen , in erster Linie und hauptsächlich der sozia -
listischen Arbeiterpartei zu Gute kommen . Wer will aber
nun behaupten , daß der große Streit , der zwischen dieser
Partei als Vertreterin der nach Emanzipatton ringenden
Arbeiterklasse und dem Staat , als Vertretung der Bourgeoisie ,

„ Sie nennen sie Ihre Mutter ? "

„ Und ist sie es mir nicht gewesen die vielen , vielen Zahre
- 7- i lang ? Hat sie nicht mit treuer Liebe für mich gesorgt und

'
nie , nie , so lange ich denken kann , ein rauhes oder hartes
Wort für mich gehabt ? "

„ Ich hoffe, es wird noch Alles gut gehen, " sagte
Witte .

„ Und glauben Sie wirklich , daß sie wahr gesprochen ? "
fuhr Fritz bewegt fort , „ daß nicht irgend eine fixe Zdee sie
erfaßt hat , in der sie jetzt Sachen behauptet , die gar nicht
existiren ? "

„ Ich glaube jedes Wort , das sie gesprochen hat, " sagte
Witte ruhig und bestimmt .

„ Aber das Alles klingt so fabelhaft , so wild , so unmög -
lich ; ich bin gar nicht im Stande , mich hinein zu denken . "

„ DaS wäre gerade kein Wunder, " nickte Witte , „ denn
ähnliche Dinge kommen sonst eigentlich auch nur in Feen -
Märchen vor , wo arme Hirten plötzlich Prinzen werden und
dann die übliche Königstochter hewathen . UebrigenS gebe
ich Ihnen mein Wort , junger Freund , daß kein Mensch in
der Welt so tolle , wahnsinnige Dinge erfinden kann , als

wirklich existiren und zu Tage kommen . Besonders jeder
Rechtsanwalt wird Ihnen das bestätigen , denn was der
Welt sonst häufig verborgen bleibt , müssen sie mit allen

Verwickelungen und Einzelheiten stets erfahren . "
„ Und wenn es wirklich so wäre , wer , glauben Sie , daß

die größte Schuld an jener Täuschung trägt ? Doch nicht
die Mutter ? "

„ Rein , sicher nicht ; jedenfalls jenes bösartige Weibs -

stück , die Schustersftau , und Ihre Fräulein Tante . "

„ Meine Tante ? " sagte Fritz , tief aufseufzend . „ Die
Natur scheint wirklich nicht glücklich mit der Wahl meiner

Tanten zu sein , denn wenn ich mir zwischen beiden , der

bisherigen und der zukünftigen , eine auszusuchen hätte , ich
wüßte nicht , welche ich nehmen sollte . "

„ Ich würde für beide danken, " sagte Witte trocken ;
aber "eine ist Ihnen sicher. Doch wir vergeuden unsere

Zeit . Was führt Sie zu mir ? "

„ Weiter nichts als die Bestätigung auS Ihrem Munde

zu hören , daß nicht vielleicht nur ein irrer Wahn, eine

geführt wird , bereits soweit ausgetragen sei, daß�die Mög -
lichkeit , wenn auch nicht eines dauernden Friedens , so doch
eines Waffenstillstands gegeben sei ? Hat uns nicht der
Kampf um die Verlängerung des Sozialistengesetzes und
die damit verknüpfte Expatriirung , der noch vor
wenigen Wochen den Reichstag und ganz Deutsch «
land in Auftegung versetzte, gezeigt , wie weit man bei unZ
in den maßgebenden Kreisen noch davon entfernt ist, auch
nur die Existenzberechtigung der Arbeiterbewegung anzuer «
kennen ? Diese Anerkennung ist aber die Voraussetzung
einer friedlicheren Gestaltung des Kampfes zwischen der
Arbeiterklasse einer - und der organisirten Staatsgewalt
anderseits . Heute ist der Staat von dieser Anerkennung
der Berechtigung der Arbeiterbewegung weiter entfernt als
je, der Kampf gegen diese Beivegung wird also mit alle »
Mitteln geführt , welche zur Verfügung stehen . Wo sollte
da Platz für eine Amnestie sein ?

Gewiß , sie wird einmal kommen . Aber erst dann ,
wenn die Inhaber der Staatsgewalt sich überzeugt haben
werden , daß der Versuch, die arbeitende Klasse in ihren
Emanzipationsbestrebungen aufzuhalten, ein ebenso vergeb »
licher ist, als wenn man einen Strom bergaufwärts lenke »
oder dem Sturmwind die Richtung vorschreiben wollte .

So lange die Vertteter des alten Feudalstaates die
Ueberzeugung hatten , daß der Liberalismus nichts weiter
als em Importartikel sei, den Juden , Polen und sonstige
„ Ausländer " bei uns eingeschmuggelt haben , so lange wiese »
sie jede Verständigung mit der modernen liberalen Welt »
anschauung schroff von sich und glaubten steif und fest ,der Polizeistock werde alles wieder zur Räison bringen .
Derselbe Zrrthum beherrscht auch heute die leitenden Kreise .
Dieser Zrrthum kann aber nur beseitigt werden dadurch ,
daß die Ideen und Strebungen der Arbeiterbewegung die »
selbe Energie und Lebenskraft beweisen , welche vor ihr die
liberalen Ideen bewiesen haben.

Wir sind überzeugt , daß die Zeit kommen wird , w »
man auf die heute gegen die Arbeiterbewegung gerichteten
Unterdrückungsmaßnahmen mit denselben Gefühlen zurück »
blicken wird , die uns heute beschleichen, wenn wir von de »
Demagogen - Verfolgungen der 30er Jahre , der Mainzer
ZentraluntersuchungS - Kommission und davon hören , dastMänner wie Arndt und Jahn als politisch verdächtig unt »
gefährlich verfolgt wurden . Heute ist aber diese Zeit noch
nicht da .

Heute hofft man , mit Ausnahmegesetzen und polizeiliche »
Unterdrückungsmaßregeln die Arbeiterbewegung noch auS
der Welt schaffen zu können , ebenso wie man den Libe »
ralismuS vernichten zu können vermeinte , wenn ma »
seine Anhänger in die Gefängnisse steckte und
die Erzeugnisse liberaler Schriftsteller , so weit

Einbildung meine Mutter zu dem Geständniß getrieben hat ,und wenn das nicht der Fall wäre , mit Ihnen zu berathcn ,wie wir ihr helfen, wie sie retten können . "

„ Da ist vor der Hand gar nichts zu thun, " sagte der
Staatsanwalt , „ als dem Gesetz eben seinen Lauf zu lassen ;von ihrer Untersuchungshaft kann sie kein Mensch, und wen »
eS der Justizminister wäre , befreien . "

„ Doch was soll jetzt geschehen ? "
„ Ja , das ist eben die Frage, " nickte Witte still vor

sich hin , „ und ich gäbe selber viel Geld darum , wen »
ich sie richtig beantworten könnte . Geschehen kann sehrviel ; aber daß das Richtige zuerst geschieht, das ist der
Hauptpunkt , und der Teufel weiß , was das Richtige ist —
ich nicht . "

„ Sie glauben nicht , daß meiner Mutter Zeugniß allei »
genügt ? "

„ I bewahre — kein Gedanke daran ! Die Erbschafts »Kommission würde sich nie davon bestimmen lassen , den »
eine solche Behauptung könnte am Ende jede Mutter auf »
stellen , um ihrem Kinde eine Erbschaft von nahezu einer
halben Million zuzuwenden . "

„ Und der arme Bruno von Wendelsheim . . . "
„ Der arme Bruno von Wendelsheim ? " meinte Witte .

„ Sagen Sie lieber : die armen Leute , die dem armen Bruno
von Wendelsheim auf seine Erbschaft hin die vielen Tausendegeborgt haben ! "

„ Er wird sie bezahlen . "
„ Er denkt gar nicht daran , denn seinen „ guten Willen "

kann er nicht wechseln lassen . Ich bin fest überzeugt , daßer über dreißigtausend Thaler Schulden hat — wenn das
reicht . "

„ Das wäre allerdings viel , aber er wird sie doch be «
zahlen, " sagte Baumann bestimmt — „ er oder ich , wer nundie Erbschaft anttitt . "

„ Wollten Sie das wirklich ?"
„ Würden Sie nicht das nämliche an meiner Stellethun ? Denn war er mehr schuldig an dem Tausch, als ichselber ? Aber welchen nächsten Schritt beabsichtigen Sie —

darf ich ihn wissen ? "



pe bereits erschienen waren oder noch erscheinen
würden , auf den Index setzte.

So lange aber solche Ansichten noch vorwalten und

herrschen , hat eine Amnestie keinen Sinn . Vergessen
kann man , wenn die Kampfperiode hinter uns ist , oder der

bekämpfte Gegner ohnmächtig zu unseren Füßen liegt . Aber
etwas vergessen , an was wir zu jeder Stunde , ja jeden
Moment erinnert werden , das ist ein Unding und eine

Unmöglichkeit .
Was würde eine Amnestie bedeuten , die heute politi -

sehen Sündern die Gefängnißthüren öffnen würde , während
dieselben Handlungen , welche den amnestirten Politiker in
das Gesängniß geführt haben , nach wie vor verpönt blei -
ben . Würden sich nicht morgen dieselben Thüren hinter
denselben Leuten und um derselben Vergehen wegen wieder

schließen , die heute die Amnestie geöffnet hat ?
Eine Amnestie hätte also nur einen Sinn und wäre

nur denkbar , wenn die Staatsgewalt sich entschließen
könnte , der Arbeiterbewegung daffelbe Maß von Lust und

Licht und fteier Bewegung zuzuerkennen , dessen sich die

Anhänger aller anderen politischen und wirthschaftlichen Rich -
tungen erfteuen . Dieser Gleichberechtigung ersteut sich aber
die Arbeiterbewegung noch nicht , man will in ihr nur eine

krankhafte Erscheinung sehen , deren Unterdrückung möglich ist,
ohne den gesellschaftlichen Organismus zu stören . Das
Mittel zu dieser Unterdrückung soll das Sozialistengesetz sein .
Unter der Herrschaft dieses Gesetzes aber an eine Amnestie
zu glauben , dazu bedarf es einer politischen Naivetät , über

die wir nicht verfügen .
Die Amnestie wird kommen an dem Tage , wo man sich

überzeugt hat , daß die Arbeiterbewegung durch keine Unter -

drückung aus der Welt zu schaffen ist, daß sie nicht das
Werk einiger umsturzlustiger Agitatoren , sondern eine elemen -

tare , in unseren wirthschaftlichen Verhältnissen wurzelnde

Erscheinung ist, die im Kampfe ums Dasein , allen Wider -

wärtigkeiten zum Trotze , ihren Platz behauptet .
Wann diese Ueberzeugung sich auch jener Kreise be -

mächtigen wird , die heute noch an die Allmacht des Polizei -
Regiments auch Ideen und geistigen Strömungen gegen -
über glauben , wissen wir nicht . Bis das aber geschehen
ist , scheint uns die Hoffnung auf eine Amnestie gleich -
»verthig dem Bestreben , ein Faß zu füllen , dem der Boden

fehlt . _

Gnginak-Korresponäenzeu.
München . 28 . März . Die Untersuchung aus Anlaß der

letzten Haussuchungen bei diversen Sozialdemokraten ist im
vollen Gange . Wie der Polizeirath Meixncr einem der Be -
haussuchten gegenüber erklärte , sollen die eingeleiteten Maß -
nahmen Folge einer bei der Polizei eingelaufenen Denunziation
fein und soll dieses Mal die Absicht bestehen , für den Fall , daß
es zu einer Verhandlung kommt , mit den Denunzianten als

Zeugen herauszurücken . Man will also das System der „ un -
fichtbaren " Zeugen , mit dem man hier zuerst und zwar stets
mit Erfolg operirt hat , aufgeben . Die gestrigen „Neuesten Nach -
richten " behaupten zwar , daß diese Absicht nicht bestehe und die
Nachricht darüber nur das Produkt eines phantasievollen Re -

porters sei . Dem gegenüber können wir nur hervorheben , daß
die oben angegebene Aeußerung des Herrn Polizeirath
Meirner über allen Zweifeln feststeht und sollte der „unstcht -
bare ' ' Zeuge troydem wieder in Aktivität treten , so ließe sich
dies höchstens daraus erklären , daß man sich mittlerweile an

zuständiger Stelle überzeugt hat , daß dessen Glaubwürdigkeit
«Schiffbruch leiden könnte , wenn er sich den Opfern seiner
Denunziationen gegenüber Aug in Aug gestellt sähe .

An den Sozialdemokraten Auer sind sämmtliche bei der
Haussuchung beschlagnahmte Briefe , mit Ausnahme eines einzigen ,
und alle Bücher und Brochürcn wieder zurückgeliefert worden , so¬
weit dieselben nicht so- ialistengesetzlich verboten find . In dem

zurück behaltenen Brief theilt Auer seiner Frau mit ,
Daß er in St . Gallen zum Parteitag eingetroffen
sei und giebt er zugleich die Adresse seines Hotels an . Da
Auer aus seiner Theilnahme am St . Gallener Parteitag nie
mals ein Gcheimniß gemacht hat , sein Name vielmehr unter
den Einberufcrn wie Referenten dieser Versammlung figurirt , so
ist schwer abzusehen , was mit dem beschlagnahmten Brief be-

wiesen werden soll .
Was dagegen die Beschlagnahme der verbotenen sozialisti -

schen Broschüren und Bücher betrifft , so wird Auer dieselbe
natürlich durch alle Instanzen anfechten . Die Beschlagnahme
erfolgte auf Grund des § 14 des Sozialistengesetzes , welcher
dieselbe in Bezug auf verbotene Druckschriften gestattet an

Orten , wo sie sich zum Zwecke der Verbreitung befinden . Daß
einzelne Exemplare dieser Schriften da , wo sie sich im Befitze

Der Staatsanwalt war aufgestanden und ein paar
Mal in seiner kleinen Stube auf und ab gegangen .

„ Zch war heute in WcndelSheim, " sagte er , „ und
kam gerade zur rechten Zeit , um einem heftigen Austritt
Ihrer Fräulein Tante mit dem jungen Mädchen da draußen
— wie heißt sie doch gleich ?"

„ Mit Kathinka ? "

„ Za , mit Kathinka beizuwohnen . Dann hatte ich eine

Unterredung mit der Dame selbst ; ich wollte sie zu einem

Geständniß bringen , aber es mißlang gründlich . "
„ Die Baronin von Wendelsheim hat also nie um den

Tausch gewußt ? "
„ Es scheint nicht so; aller Vermuthung nach hat Frau -

lein von Wendelsheim die Kleinigkeit , jedenfalls unter Mit -

wissen Ihres Vaters , besorgt . "
„ Sie leugnete ?"
„ Sie ließ sich nicht einmal herbei , zu leugnen , denn

damit hätte sie sich auf der Defensive halten müssen , son -
dern sie ging augenblicklich , wie ein tapferer Feldherr , zur
Offensive über , und ich gehe Ihnen mein Wort , sie leistete
darin Außerordentliches . Von der Dame ist auch nie

ein Geständniß zu gewärtigen ; eher verräth der Stuhl da ,
wo der Baum gestanden hat , aus dem er einst geschnitten
wurde . "

„ Und wäre es denn nicht möglich , die ganze Sache
zurückzuziehen ? Oh, ich verlange den Reichthum nicht , und

ehe so großes Elend über so viele Menschen kommt .

„ Das ist zu spät , mein junger Freund, " sagte Witte ,
„ und zwar nicht allein der Gerichte , sondern vorzüglich
Ihres eigenen Vaters — des Schlossermeisters , wollte ich
sagen — wegen ; denn dessen Schädel ist härter als das

Eisen , das er schmiedet . Aber eS ginge auch überhaupt
nicht , die Sache ist schon zu weit gediehen ; wir könnten

nicht mehr zurück , selbst wenn wir wollten . Aber wir

wollen auch nicht, " setzte er hartnäckig hinzu , „ und
eS ist eine Art von Zweikampf daraus geworden ,
den ich schon ehrenhalber mit Ihrer Fräuleiu Tante auszu -
fechten habe . "

„ Und meine arme Mutter ? "

„ Sorgen Sie sich nicht um sie. Ihre Pflegemutter hat

eines Privatmannes befinden , der Bestimmung des § 14 des

Sozialistengesetzes nicht unterliegen , ist so sonnenklar , daß es
wirklich schwer wird , zu begreifen , wie die Polizei zu ihrer Maß -
nähme kommen konnte .

Die Saloatorsaison hat dieses Mal einen gewaltsamen Ab -
schluß gefunden . Die bekannte Putzbrettlgcschichte hat einen
unserer Volksdicbter zu einem Putzbrettlgcdicht begeistert , das
nach einer populären Melodie beim Salvator gesungen wurde .
Das Lied wurde von der Polizei verboten , hat aber auch in

hohem Grade die Entrüstung der Herren Unteroffiziere bervor -

gerufen . Es kam infolge dessen fortgesetzt zu Reibereien zwischen
Militär und Zivil und am letzten Sonntag lieferte
man sich die entscheidende Schlacht . Einen Sieger
gab es nicht , denn Gendarmerie und eine Abtheilung
schwerer Reiter säuberten das von Tausenden gefüllte
Lokal und jetzt ist dasselbe geschlossen . Die schweren
Reiter sollen sich bei diesen Räumungsarbeiten benommen
haben , wie man es eben von Soldaten erwarten kann . Die
Zivilisation waren der „ Feind " und mancher Säbelhieb fiel ,
den der Auslheiler , wenn er müßte , schwerlich verantwotten
könnte . Die Gendarmenemannschaften benahmen sich dagegen
höchst taktvoll . Ueberhaupt sind unsere Gendarmen in Bezug
auf sicheres und energisches und dabei doch durchaus rücksichts -
volles Auftteten ein wahres Elitekorps und besonders wer im

Massengedränge die Liebenswürdigkeiten Berliner Schutzleute
schon genossen hat , der wird die Eigenschaften unserer Gendar -
men zu schätzen wissen . Es pasfict uns zwar selten , daß wir in
die Lage kommen , Organe der Polizei zu loben , da aber dies

weniger in unserem guten Willen , gegen alle Gerechtigkeit zu
üben , als daran liegt , daß es eben auf diesem Gebiete wenig
giebt , was wir lobenswerth finden können , so nehmen wir die

Gelegenheit , die Vorzüge unserer Gendarmene hervor zu heben ,
um so lieber wahr , als es sich hier auch um Proletaner han -
delt , deren Bezahlung durchaus in keinem Verhältniß steht zu
der Schwere und Strenge des Dienstes , deren sie sich unter -

ziehen müssen .
Der hiesige liberale Ring hat auch die Errichtung eines

Kaiser Wilhelm - Denkmals am hiesigen Platz angeregt und die
. . Neuesten Nachr . " sammeln bereits dafür . Der „Vaterlands " -
Sigl speit nun Feuer und Flamme gegen diesen „Freimaurc -
rischen Koup " und verlangt er , daß in erster Linie dem un -
glücklichen Ludwig U. ein Denkmal gesetzt werde . Da der vcr -
storbene König Ludwig ein Begnadigungsgesuch Sigl ' s
seinerzeit ablehnte , indem er unter dasselbe schrieb : „ Diesem
Sigl keine Stunde " , so ist wohl anzunehmen , daß es weniger
die Begeisterung für den verstorbenen Ludwig II . , als der
Preußenhaß ist , der Sigl zu seinem Vorgehen veranlaßt . Ucbri -

gens giebt es auch neben Sigl und seinen engeren Freunden
noch viele Leute hier, welche der Meinung sind , daß anläßlich
des Trauerfalls im Kaiserhause etwas weniger politische Re -
klamemacherei sehr am Platze gewesen wäre .

PolMsche Ueberstcht .
Wie erinnerlich , wurde der Spruch des Gerichts

im Posener Soziatistenprozirff vom Minister des Inner »
zum Anlaß genommen , um für die beiden angeblich in ihrer
Ehre schwer gekränkten Schutzleute Jhring und Naporra , deren
Glaubwürdigkeit angezweifett worden war , eine „eklatante Ge -
nugthuung " bei der Krone zu beantragen , die beiden durch Ver -

leihung des Allgemeinen Ehrenzeichens auch zu Theil geworden
ist . Das Erkenntniß des Posener Landgerichts liegt nunmehr
in der Ausfertigung vor . Soweit die Gründe desselben den
durch Herrn v. Puttkamer belohnten Schutzmann Jhring be -

treffen , lauten sie wörtlich wie folgt :
Bezüglich des Jhring ist insbesondere eingewendet worden ,

daß er völlig unglaubhaft sei , well er in dem rechtskräftigen
Urtheile des königl . Landgenchts 1 zu Berlin vom 12. Oktober
1886 in der Strafsache wider Berndt und Christensen als des
Meineides überführt erachtet worden sei. Die in der Haupt -
Verhandlung verlesenen in dieser Sache ( D. 352 1886 des könig¬
lichen Amtsgerichts 1, Abcheilung 87 , zu Berlin ) ergangenen
Urtheile haben ergeben , daß der dort als Zeuge eidlich vernom -
mene Jhring in erster Instanz am 28 . Juni 1886 von dem
königlichen Schöffengericht t zu Berlin für glaubhaft erachtet
worden ist . daß dagegen das königliche Landgericht l, Straf -
kammer VI, in der Berufungsinstanz als erwiesen erachtet hat ,
„ Jhring habe, " trotzdem er als Zeuge eidlich vernommen
war , „ Wahres in Abrede gestellt, " und daß deswegen
das Berufungsgencht seiner Bekundung nicht geglaubt
hat . Durch dieses Uttheil ist ein in hohem Grade gc -
wichtiger Zweifel gegen die Glaubwürdigkeit des Zeugen
Jhring gegeben , wenn auch darin der Vettdeidigung nicht zu -
gestimmt werden kann , daß er infolge jenes Uttheils ein für
allemal als unglaubwürdig erachtet werden müßte . Es ist
durchaus nicht ausgeschlossen , daß ein Zeuge , welcher aus beson -
deren Gründen in eiirer bestimmten Sache die Unwahrheit ge -
sagt oder Wahres verschwiegen hat , in einer anderen Sache , wo

diese Gründe nicht vorherrschen , die Wahrheit sagen könnte ;
dem später entscheidenden Genchte erwächst aus der Thatsache ,
daß ein Zeuge früher von einem anderen Gencht für ungtaub -

allerdings gefehlt und wird dafür gestraft werden müssen ;
aber stellt sich die Untersuchung so heraus , wie ich ver -

muthe , so wird die Strafe nicht überhart ausfallen . Nicht
so günstig möchte freilich das Urtheil für den Baron lauten ,
der mit voller , ruhiger Ueberlegung dabei gehandelt haben
muß und nur von der noch schlaueren Schustersftau über -

listet wurde . "

„ So wäre Benno mein Bruder gewesen ! " seufzte Fritz .
„ Und oh, wie lieb Hab' ich den Knaben gehabt , ohne es zu

wissen , wie manche lange Stunden an seinem Bett gesessen
und ihm in die guten , klugen Augen gesehen ; Jenes arme

Mädchen aber , das jetzt von dem gnädigen Fräulein so hart
behandelt wird , war seine treue Pflegerin , und Benno hing
mit solcher Liebe an ihr ! "

Witte stand am Fenster und trommelte an den Scheiben .
„ ES ist eine ganz verfluchte Geschichte, " sagte er endlich ,
„ und es wird uns nichts übrig bleiben , als den Stier
bei den Hörnern zu fassen , wie man so zu sagen pflegt ,
und der Stier ist vieses Mal kein Anderer als die gnädige
Tante . "

„ Ich habe kein Mitleiden mit ihr, " sagte Fritz .
„ Za , es ist nur das Schlimme , daß sie das auch gar

nicht verlangt . Sie zeigt die Zähne , und wenn wir die

Sache , wie sie jetzt steht , vor die Geschworenen bringen ,
deren Sitzungen in nächster Zeit beginnen , so ist es undenk -

bar , daß sie sich hindurchfinden . "
„ Aber wäre es nicht möglich , weitere Zeugen aufzu -

treiben ? "

„ Nein ; das Frauenzimmer , das damals der Frau Heß -
berger Hilfteiche Hand geleistet hat und dessen Aussage jetzt
allerdings von der größten Wichttgkeit wäre , ist , wie ich von

Ihrer Mutter , der Frau Baumann , gehört habe , leider in
der Zeit gestorben . ES sind vierundzwanzig Jahre her , und
die erst später hinzugerufene Amme des jungen BaronS —

die Geschichte kenn ' ich genau — weiß von nichts und kann

von nichts wissen , denn als sie einttaf , war die ganze Sache
abgemacht . "

„ Kennt der Lieutenant von Wendelsheim schon die

Gefahr , die seinen Ansprüchen droht — seine wirklichen
Eltern ? "

würdig erachtet ist , lediglich die Verpflichtung , seine Aussage im
konkreten Falle unter besonderer Beachtung der Möglichkeit , daß
er die Unwahrheit sagen könne , einer besonders genauen Prü -
fung zu unterziehen . Anlangend jenes die Unglaudwürdigkeit
des Jhring aussprechende Urrheil ist zu beachten , daß eben die -
selbe VI . Strafkammer des Landgerichts I. zu Berlin , welche
dieses Uttheil gefällt hat , fünf Tage früher , nämlich am 5. Ok¬
tober 1886 , ausweislich des verlesenen Uttheils wider Bobkiewicz
( D. 828 1886 des königlichen Amtsgerichts !. Abtheilung 87 , zu
Berlin ) denselben Zeugen Jhttng für glaubhaft erachtet hat ,
nachdem das königliche Schöffengettcht I. zu Berlin in derselben
Sache nachweislich seines verlesenen Urtheils vom 19. April den
Jhttng zwar nicht als unglaubwürdig erachtet , aber doch sein
Zcugniß als auf einem Jrtthum beruhend und durch das »
jenige zweier anderer Zeugen widerlegt angesehen hatte . Aus
diesem Allen folgt , daß die Berliner Gerichte in der Beutthei -
lung seiner Glaubwürdigkeit geschwankt haben , uno daß erst
das letztergangene der fraglichen Urtheile seine Unglaubwür »
digkeit ausgesprochen hat . In der gegenwärtigen Sache ist der
Genchtshof zu einer Kritik dieses leyten Unheils nicht berufen ;
er würde dieselbe auch gar nicht üben können , weil ihm die
Unterlagen desselben aus eigener Verhandlung nicht bekannt sind ;
er muß es deswegen auch ablehnen , Vermuthungen darüber auf -
zustellen , wie etwa das Landgettcht , Strafkammer VI , in Berlin
gcurtheilt haben würde , wenn ihm die Thatsachcn bekannt ge -
wesen wären , daß der vor ihm als Entlastungszeuge aufgetretene
Felix Witkowski — der gegenwärtige Angeklagte — durch Uttheil
des königlichen Schwurgettchts I zu Berlin vom 11. Mai 1887
ausweislich der verlesenen Urtheilsgründe wegen wissentlichen
Meineides mit einem Jahre Gefängniß besttaft worden ist , und
daß der damals angeklagt gewesene Chttstensen , dessen Angaben
ausweislich der Gründe des Urtheils vom 12. Oktober für
glaubhaft gegenüber den abweichenden Bekundungen des Jhttng
erachtet worden find , ausweislich der verlesenen auf ihn bezüg -
lichen Attenstücke , insbesondere des Uttheils des Landgerichts
zu Plauen am 15. Ottober 1886 verurtheilt worden ist , weil
er sozialdemokratische Druckschttften an Soldaten vertbeilt hatte
unter der fttvolen Bedeutung : „ das seien heilige Schriften " ,
was immerhin seine Zuverlässigkeit als Zeuge in Frage stellen
dürfte . "

Wir stellen diesen Ausführungen die Behauptung des Ministers
gegenüber , daß das Posener Gericht die „volle Glaubwürdigkeit "
des Jhttng anerkannt habe , und überlassen den Vergleich zwischen
beiden dem öffentlichen Uttheil .

Herr Lrnzmanu und die demokratische Partei . Zur
Nachwahl im Kreise Altena - Iserlohn hatte sich die demokratische
Partei gespitzt , diesen Wahlkreis , welchen sie schon einmal be -
seffen , zurückzuerobern und somit wenigstens durch einen Ab -
geordneten im Reichstage vertreten zu fein . Da spielt Herr
Lenzmann den Streich , ohne „ den Ausschuß der Partei " befragt
zu haben , in einer freisinnigen Versammlung in Altena zu er -
klären , nicht nur von jeder Kandidatur zurückzutreten , sondern
noch obendrein zu versichern , daß er „ mit aller Macht " für den
freisinnigen Kandidaten eintreten wolle " . Darob erhält Herr
Lenzmann ein Mißtrauensvotum vom „ Ausschuß der demo -
kiatischen Partei " . Aber der Demokrat Lenzmann akzeptitt ein
solches Mißtrauensvctum nicht , sintemalen er es nicht verdient
habe . Und so rafft sich denn Herr Lenzmann auf , erläßt einen
offenen Schreidebttef gegen den „Ausschuß der demokratischen
Partei " , wundert sich über „die wunderliche Begründung des
Mißtrauensvotum " , über „die herrschsüchtigen Personen " , welche ,
„ durchdrungen von der Unfehlbarkeit der erborgten Maske
offizieller Autotttät sich Schtttte erlaubt " , welche „unbe-
rufene Männer in ihrer absoluten Unverträglichkeit und
eigenwilligen Selbstdünkel unmöglich machen " . Herr Lenz -
mann bestreitet dem „ engeren oder weiteren Ausschuß "
die Kompetenz , „ zu Gcttcht zu sitzen ", vielmehr „fitzt "
in dem „ Ausschuß " ein „ beklagenswerther Mangel an politischem
Scharfsinn " . Von der „starrköpfigen Prinzipienreiterei wird
es abhängen " , ob Herr Lenzmonn „ noch ferner der Partei an -
gehören wird oder nicht " . Schließlich wird er aber dennoch
„stets und allerwegen ein — „ übcrzeugungstreuer Demokrat —
bleiben " . In einer „geharnischten " Gegenerklärung antworte :
der „ Ausschuß der demokratischen Partei und wir werden sehen ,
wie sich die Dinge weiter entwickeln .

G » wird derichtet , daß der Kundesratst ftch nach
Ostern mit dem Entwurf der Alters - und Jnoalidenvcrsorgung
beschäftigen werde . Die „ Franks . Ztg . " knüpft hieran folgenden

echt interessanten Rückblick : Daraus scheint die Absicht hervor -
zugehen , den Gesetzentwurf fertigzustellen , damit er dem Reichs -
tage bei Beginn seiner nächsten Session vorgelegt werden kann .
ES wäre dies im höchsten Grade zu wünschen , denn verschiebt
der Bundesrath die Berathung wieder bis zum Herbst , so können
wir erleben , daß dieses sozialpolitische Projekt auch noch ein
fünftes Jahr als Agitationsmittcl verwerthet wird . Die Ge -
schichte des Projektes der Alters - und Jnvalidenversorgung ist
im höchsten Grade kennzeichnend für den agitatottschen Unfug ,
mit welchem die gouvernementale Sozialreform planmäßig in
Szene gesetzt wird . Gleichzeitig erscheint es auch charalteristisch
für die Beiträge des bisherig »» Regierungssystems zur Lösung
sozialpolitischer Aufgaben . Was ist mit Bezug auf die Alters -

„ Nein — wird ihm auch eine angenehme Ueberraschung
sein ; aber wie bis jetzt alles liegt , schwebt er noch nicht
einmal in übergroßer Gefahr , sie zu verlieren , denn ich
fürchte fast , wir fallen durch . "

„ Und dann wird die Mutter wieder freigegeben ? "
„ Ich glaube nicht , daß dann eine Veranlassung sein

kann , sie länger festzuhalten ; denn daß eine Täuschung
beabsichtigt wurde , sind wir im Stande zu beweisen ,
und wenn die übrigen Theilnehmer derselben frei aus -

gehen , kann die Frau Baumann allein nicht dafür gestrast
werden . "

„ So mag es denn gehen , wie es will, " sagte Fritz
Baumann ; „läge es in meiner Hand , durch Verzichtlersten
auf die Erbschaft die Mutter zu befreien , mit Freuden thät '
ich eS den Augenblick und gäbe Ihnen dazu jede Vollmacht ;
ist es aber nicht möglich , dann freilich muß ich dem Schicksal
seinen Lauf lassen , und hoffe nur , mit Allem nichts zu thun
zu haben , bis es vorüber ist . "

„ Auch selbst das kann ich Ihnen nicht versprechen, " sagte
Witte ; „der einzige , wenn auch schwache Beweis , den wir

vielleicht haben , liegt in der Familienähnlichkeit der verschie -
denen betheiligten Personen , und vor den Geschworenen kann

der allerdings wichtig werden . Dann müssen Sie aber so-
wohl als Lieutenant von Wendelsheim vor den Schranken
erscheinen . "

Fritz Baumann seufzte tief auf . „ Ich kann ' s nicht
ändern ! " und dem Staatsanwalt die Hand reichend , ver -

ließ er langsam das Zimmer .

( Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Leven .
Mit RiirKstcht auf die diesjährige Kälte tt « d

Kchneenoth bringt die „ N. St . Ztg . " folgende Erinnerungen
aus früherer Zeit . Es könnte Jemand sagen : in früheren Zeiten ,
etwa im Mittelalter , haben wir hier viel wärmeres Klima ge »
habt , im Laufe der Jahrhunderte ist dasselbe kätter geworden .
Ein Blick in dieses „gerühmte " Mittelalter wird dies widerlegen ,
denn harte , sehr harte Winter hat es auch in dieser Zeit gegeben ,



onb Invalidenversicherung nicht schon offiziell und offiziös „irr -
tbümlich " verkündet worden ! Daß vor vier Jahren schon Fürst
Bismarck in der feierlichen Form einer kaiserlichen Botschaft
den Reichstag zur Berathung eines zweiten Etats ver -
anlaßte , damit er im nächsten Herbst freie Zeit für die
Lösung der Alters - und Invalidenversicherung behalte , ist
ein historisches Faktum , dessen man fich auch noch in Zu -
kunit erinnern wird , wenn es gilt , die geniale Art zu kenn -
zeichnen , in der Fürst Bismarck die Volksvertretung zu behandeln
verstand . Von da ab hat dieses sozialpolitische Projekt vor jeder
Session in unzähligen Artikeln gegen die Oppositionsparteien ,
vor allem aber bei jeder Wahl hervorragende Dienste leisten
müssen . Wenn es einstens zu Stande kommt und nur den
zehnten Theil von dem leistet , was schon vorher auf seine Kosten
ausposaunt ist , so muß es ein großer Segen für das Volk wer -
den . „ Tie Sache ist schwierig und muß reiflich erwogen wer -
den . " Dos war ungefähr immer die Entschuldigung , die auf
önentliche Mahnungen und Anfragen im Reichstage erfolgte .
Als ob die Sozialpolitiker der Regierung die Schwierigkeiten
erst entdeckt hätten , nachdem sie bereits Jahr und Tag mit dem
angeblich fix und fertigen Projekt im Parteiintereffe gewuchert
hallen ! Die Schnapsbesteuerung war auch überaus schwierig ,
die fortgesetzte Erhöhung der Getreidezölle hätte mindestens
ebenso reiflich erwogen werden müssen , eine Vermehrung des
stehenden Heeres um 40 000 Mann auf sieben Jahr , die Aus -

dchnung der Dienstpflicht bis zum 45 . Lebensjahre und die

Bewilligung von rund G00 Millionen Militärkrediten sind Ent -

schließungen gewesen , an die man mit der größten Vorsicht und

nach der reiflichsten Ueberlegung hätte Herangehen sollen . Das
alles aber ist in Windeseile in der Zeit gemacht worden , in
welcher die Alters - und Invalidenversicherung immer noch
„ in Vorbereitung " blieb . Die Kartellmajorität bewilligt neue
Lasten des Volkes , vor denen jeder frühere Reichstag zurückge -
schreckt sein würde , mit einer Eile , für die man als entsprechende
parlamentarische Form eigentlich ein dreimaliges „ Hurrah " ein -

führen müßte . Die organische Gesetzgebung aber wird von
dieser Majorität mit einer Gleichglltigkeit behandelt , die fich
hoffentlich einst rächen wird . Der „ nationale " Reichstag war
fast immer beschlußunfähig , wenn es sich nicht um neueSteuem ,
Militärvorlagen oder Verfassungsänderungen handelte . Rur

diese Unfähigkeit zu ernsterer gesetzgeberischer Arbeit scheint auch
der Grund zu sein , weshalb die Session weit früher als seit
Jahren geschlossen worden ist . Wenn die maßgebenden Per -
sönlichkeiten es mit der Alters - und Invalidenversicherung
wirklich so ernst meinten , wie sie seit Jahren geprahlt haben , so
hätten sie es einrichten können , daß zwischen Ostern und

Pfingsten dieser Gesetzentwurf und auch noch das Genossen -

schaftsgesetz erledigt worden wären . Es mangelt aber der im
Taumel der Kriegsfutcht und im Rausche einer schwindelhaften

Begeisterung entstandenen Majorität , wenn nicht der gute
Wille , so doch die Fähigkeit und Ausdauer zu einer

Gesetzgebung , die sich nicht in einer Hurrahstimmuug voll -

ziehen läßt . Können wir doch erleben , daI im preußischen

Landtage trotz einer endlos ausgedehnten Session nicht ein -

mal das Gesetz über die Erleichterung der Volksschullasten zu
Stande kommen wird .

Die Urichstagsabgeordneten von Kennigsen und

fliquel find einige Tage länger in Berlin geblieben , als es die

rbeiten des Reichstages erforderten . Auch wollen einige Hell -

scher von weiteren Unterredungen Benmgsen ' s mit Bismarck

wissen . Kann schon sein . Daß die „ kommenden Männer " jetzt
an ' s Thor pochen , kann Niemanden Wunder nehmen . Der
Welt aber ist ' s höchst glcichgiltig , ob der Minister des Innern
von Puttkamer oder Bennigsen , der der Finanzen Scholz oder
Miguel heißt , und somit haben derattige Konferenzen kein all -
gemeines Interesse .

Die Kontinuität der Regierungsmarimen wird in
der otsiziösen Presse tagtäglich als oberste Richtschnur gepredigt ,
Dagegen bcmertt sehr treffend die „Voss. Ztg . " : „Sollte Kaiser
Friedrick danach die Pflicht haben , die „Äeaierungsmaximen "
der Vergangenheit als Wegweiser für die Zukunft zu betrachten
— welche „ Mannten " ergeben sich denn aus der Vergangenheit ?
Seit einem Vierteljahrbundett haben , je nach der Auffassung
der Bedürfnisse durck die Staatsleitung , die „ Maximen " fort -

während gewechselt . Man hat die Sozialdemokratie mit Wohl -

wollen und mit Ausnahmegesetzen , die Gewerbe mit Freiheit
und Bannrechten behandelt , grundsätzlicher Freihandel und

grundsätzlicher Zollschutz haben sich abgelöst , man hat fich mtt

dem Papste geschlagen und vertragen , man hat ihm den preußi -

schen Gesandten abgenommen , da man auch keinen Gesandten
bei dem armenischen Pattiarcken oder dem Oberbrammen habe ,

und hat ihm wieder einen Gesandten geschickt ; man hat die

Orden verbannt und wieder zugelassen , man hat bald direkte ,

bald indirette Steuern „entwickelt ", bald die russische Erb -

freundschaft gepriesen , bald Bündnisse gegen Rußland gemacht
— und die „ Maxime " dieser Politik ? Man kann die ' Ratio -

nallideralen unterstützen oder an die Wand drücken , kann mit

den Herren v. Kleist - Retzow und Genossen Lanzen brechen oder

Händedrücke tauschen , kann Herrn Windthorst als relchsfernd -

lichen Rolin brandmarken oder ihn als einen harmlosen Schalk

mit Maibowle beschütten ; denn nichts ist dauernd als der

wie aus folgenden beglaubigten Nachrichten zu ersehen ist . Die

im pommerschen Urkundenbuche abgedruckten Eolbayer Annalen

klagen zum Jahre 1323 : „1323 . In diesem Jahre war ein

starker Winter , und des Winters wegen sind viele gestorben ,

und es war ein Uebergang über das Eis von Pommern und

Mecklenburg nach Dänemark . " Der bekannte zuverlässige

Stettiner Stadtsckretarius Paul Friedeborir berichtet in ferner

Ehornik : „ Anno 1459 ist solch eine große kelte und harter

Vinter gewesen , daß man von Dantzigk bis gen Hela , aus Denne -

marken biß nach Lübeck , Wißmar , Ro,tock und Sttalsunv , im -

Zleichen aus Lickland und Reuel in Dennemarken und Schweden,
and wieder herüber ohne alle gefahr und schaden�uber eiß zu
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Jel , oder , wie Fürst Bismarck gesagt hat , es giedt Zeiten ,

�ren man liberal , und Zeiten , in denen man diktatorisch

J » der vorgestern unter dem Vorsitz de » Staat « -

- ij/rs von Koetticher abgehaltenen Plenarsitzung er -

fifc' er Bundcsrath dem vom Reichstage angenommenen Ge -

IjlVR eines Gesetzes über die unter Ausschluß der Oeffent -

einer ttsiiidenden Gerichtsverhandlungen und dem Entwurf

s,,r, . l, . tdnung wegen Abänderung und Ergänzung der Aus -

o „ sTl : ungen zu dem Gesetz über die Kricgsleistungen die
ÜV M' , erklärte sich mit der weiteren Ausprägung von

s, . "?. "; ,cken zum Betrage von etwa 600000 M. cinver -

yS " genehmigte die von den Ausschüssen für Zoll - und

fnrif neftVriff des amtlichen Waarenvcrzeichnisses zum Zoll -
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werde , um zu verhüten , daß et ?" gängig . .

in die sclbstständige und verar
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mache sich bereits ein Rückgang in der ?teigunP „� Nieder .
lassung in größeren Städten geltend , denn es te Nck sckon
jetzt unter den zur Rechtsanwaltschaft übertretende� .

' '

ästen ein Zug nach kleineren Städten ; dies ersche . ein
Zeichen gesunder Entwickelung und berechtige zu det�ffnuna
daß die jetzt allerdings vorhandene Ueberfüllung mit - P' . Ju
in den großen und der Mangel an denselben tweincren
Orten nach und und nach aufhören und einer richtiger mer ,
theilung Platz machen werde . Der Justizminister me + eg
dürfe dahingestellt bleiben , ob diese gute Zuversicht sich ir ?. ; , . ,
Zukunft erfüllen werde . Jedenfalls spreche die Thatsach�j .
die Vertheidiger des bestehenden Zustandes , daß bereits jetzt M
den oben gedachten 693 Rechtsanwälten 235 auf Orten dL
Kollegialgericht entfallen , 1881 kamen auf solche Orte 723 , A.
fang 1887 1008 Anwälte ; ferner hat sich die Zahl der aus
schließlich bei einem Amtsgericht und nicht zugleich bei einem !
Landgenckt zugelassenen Anwälte von 197 auf 650 vermehrt ,
also um mehr als das Dreifache zugenommen . Diese Dezen -
tralisation begünstigt die Regierung durch zeitigere Verleihung
des Notariats an Anwalte , die sich in kleinen Amtsgerichtssitzen
niederlassen .

Frankreich .
Die deutsche Presse hat sich daran gewöhnt , von dem west -

lichen Nachbarreich und Nachbarvolk mit einer Geringschätzung
und einer Gehässigkeit zu sprechen , die uns zu einigen Bemer -
kungen zwingen . Wären es bloße Organe der Reaktion und
des berufsmäßigen Chauvinismus , in denen uns diese Gering
schätzung und Gehässigkeit entgegentteten , so würden wir der
Sache nicht sonderlich viel Gewicht beilegen , weil von diesen
Organen ja nichts anderes zu ermatten ist und jeder Uttheils -
fähige weiß , was er von ihnen zu halten hat . Wenn aber auch

Zeitungen , die einer freieren Auffassung zu hulden pflegen und
für Organe der Demokratie gelten , wie z. B- die „ Frankfurter
Zeitung " , in den nämlichen Ton verfallen , so ist allerdings zu
befürchten , daß die Seuche des Chauvinismus auch in die ge -
sunderen Volksschichten eindringen und zu einer ernsten Gefahr
für unsere nationale Entwickelung werde .

Sett jetzt einem vollen Jahrhundett ist Frankreich daS
Land der politischen Bewegung , der politischen Neuerungen
par exosllsneo — ein genügender Grund für die Feindschaft
aller Rückwättser gegen „die Pflanzstätte der Revolution " . Wohl
ist es neuerdings — unter dem Einflüsse der Rückwättser , die
leider das Heft in den Händen haben — in unserm deutschen
Vaterland Mode geworden , die freiheitliche Mission Frankrttchs
zu ignottren und seine heilsame Einwirkung auf das übrige
Europa und namentlich auch auf Deutschland zu leugnen ; allein
wer in der Geschichte der letzten hundett Jahre nur irgend Be -
scheid weiß , der weiß , daß Deutschland durch die französische
Revolution vor der politischen Versumpfung bewahtt wurde ;
daß der Anstoß zu einem frischen nationalen Leben von Frank -
reich kam ; daß die großen deutschen Reformen — z. B. die

Abschaffung der Leibttgenschaft und die Einführung des Systems
der Volksvertretung — der Initiative Frankreichs zu verdanken find ,
und daß in unfern Gesetzbüchern sow- . hl als in unfern Verfassungen
— die deutsche Reichsverfassung voran — die so verpönten
„französischen Ideen " zu finden sind und sogar die Grundlage
bilden . Ohne Frankreichs Vorgang hätten wir kein allgemttncs
Wahlrecht , hätten wir keinen Reichstag .

Die antisemitischen Heul - und Kraftmeier werden dies zwar
enttüstet in Abrede stellen , fiesollen aber nur einmal den Fürsten
Bismarck fragen , woher er das auffrage universel - jHezcpt bezogen
hat . Und noch so viele andere Rezepte , die freilich meist nicht
so nützlicher Att sind — denn leider hat Frankreich auch im
Schlimmen die politische Initiative gehabt ; und wenn wir den

Gelehrten der „Norddeutschen " , der „Kölnischen Zeitung " , der

„ Kreuzzeitung " , ja selbst der Stöcker - Organe die französischen
Jdeenmagazine verschließen , so würden sie vollständig bankrot

sein und wie gerupfte Krähen dastehen .
Doch wir wollen uns hier nicht in allgemeine politische

Betrachtungen einlassen . Was uns die jomaliitische Pflicht auf -

erlegt , den gehässigen und gettngschätzigen Urtheilen über Frank -
reich entgegen zu treten , die in der deutschen Presse jetzt Mode

find , — das ist die Thatsache , daß der deutsche Militarismus .
dieser Eckstein oder richtiger dieses Fundament des herrschenden
Reaktionssystems , auf der Voraussetzung beruht , daß Frankreich
uns anzugreifen beabsichtige .

Fällt diese Voraussetzung weg , so fällt die Berechtigung
des Militarismus weg , und der loyalste Reichsphilister wird fich
dagegen aufbäumen , daß die Kraft der Nation in Rüstungen
erschöpft wird , die uns witthschaftlich zu Grunde ttchten und

politisch der Reaktion über liefern . Darum ist es vom Stand -

punkt der Reaktionäre durchaus begreiflich , daß sie den Wauwau
der französischen Eroberungslust methodisch hegen und pflegen
und ihm die gräßlichste Gestalt , den riefigsten Umfang zu ver -
leihen suchen . Die gleichen Personen , welche das Racine ' jche
Zitat : „ Wir fürchten Gott , sonst nichts auf Erden " in grim »
migem Bierbaß dem Ausland als deutsches ' Rationalpro zramm
ins Gesicht brüllen , spekuliren mit ihrem französischen Wauwau
auf die Furcht des deutschen Michels . Das ist nicht konsequent .
doch es ist praktisch . Geradezu unbegreiflich ist aber , wie demo -
kratische Blätter , die doch prinzipiell den Militattsmus und die
Reaktion bekämpfen sollten , den Wauwau herumtragen helft n
und den . Herten Reaktionären Wasser auf ihre Mühlen leiten .

Es ist das eine Verblendung , so ungeheuerlich , daß wir
vor einem psychologischen Räthsel stehen .

Und was sollen wir erst sagen , wenn ein Blatt wie die

„ Frankfurter Zeitung " dem Wauwau� Kultus zu Liebe die Ge -
schichte fälscht und seinen Lesern vorredet , Deutschland habe
Frankreich niemals angegriffen , Frankreich dagegen Deutschland
sehr oft .

Kennt denn die „Fmnkfutter Zeitung " nicht den Ursprung
der französischen Revolutionskttege . Hat sie nie von Pöllnitz
gehört . Hat sie nie den Felvzug in der Champagne ihres
Landsmannes Goethe gelesen ? Und weiß sie nicht , daß aus
jenen Kriegen , in denen Deutschland der Angreifer war , die
späteren Kttege der Revolution und des napoleonischen Kaiser -
reichs ebenso naturnothwendig entsprangen , wie später der Krieg
von 1870 —71 aus dem Krieg von 1866 ?

Oder meint etwa die „ Frankfurter Zeitung " , in Pöllnitz

waltiges Hochwasser und Ueberschwemmung des Odetthales zu
erwarten sein.

Londoner Richter sind gewohnt , über allerlei Gegen -
stände ihr Urtheil abzugeben , von der Tournüre zur Drehorgel ,
aber am Montag muß es , wie der „Franks . Ztg . " geschrieben
wird , wohl das erste Mal gewesen sein, daß die drei Lords
Cotton , Lindley und Bowen über die Eigenschaften und Ver¬
dienste einer Ballerina abuttheilten . Oder genauer gesagt ,
zweier Ballcttänzettnncn . Es war unter den Umständen nur
natürlich , daß die bewußten Damen fich vor den hochweisen und
gelchtten Herren produzirten . Die eine wurde auf eine Bank
gestellt und fing in kurzem Gazeröckchen , das mit Blumen präch -
tig geschmückt war , einen pas senl zu tanzen an , indem sie
einen Strauß Maiblümchen in zierlichster Manier über dem
Kopf hielt . Die Richter gttnstcn voll Vergnügen unter den
Rerrücken und verlangten giettg , ' Rümmer 2 tanzen zu sehen .
Jas geschah und sofort drehte sich die Ballettna in tollem

Tanze auf dem Tisch umher . Der dtttte Att bestand darin ,
daß ein Soldat mit einer Tänzettn auf einem Theebrett einen
Walzer tanzte . Es handelte sich natürlich um einen Streit über
ein Patent , denn die tanzenden Figuren sind nur einen Fuß
hoch — Puppen , die von einem Kreisel in tanzende Bewegung ge -
setzt werden . Einer der gelehrten Richter , der erklärte , er sei in
seinen Knabenjahren im Kreiseldrehen sehr geübt gewesen , ver -
suchte das Ding abermals , aber der Kreisel rannte gegen einen
Haufen Gesetzbucher und der Richter wurde für seine Mühe
ausgelacht .

Uo « der Votthardbahn . Die Arbeiten an der Legung
des zweiten Gleises der Gotthardbahn nehmen einen ungestörten
und gedeihlichen Verlauf . Der Tunnel bei Polmengo geht in
allernächster Zeit der Vollendung entgegen ; gleich nach derselben
wird mit der Ausweitung desjenigen bei Dazio begonnen und
dann kommen die beiden Kehrtunnel von Freggio und Prato .
Zur Sicherung eines ungestörten Verkehrs wärend dieser Bauten
ist von der Betriebsdirektion Alles gethan worden , was erforder -
lich ist . Unter Anderem ist auf dem Monte Piotto in einem
Sckutzhause eine besondere provisorische Telegraphen - Zentral «
Station eingettchtet . von der aus telegraphische und telephonische
Leitungen nach allen Arbtttsstellen gehen , so daß auf den
Stationen Rodifiesso und Faido jeder Zell die genauesten Be >
richte über den Zustand der Linie vorliegen . So fährt von
denselben kein einziger Zug ab , ohne daß genau festgestellt ist ,
ob die Linie überall frei ist . Zugleich besorgen diese Linien den
Verkehr derjenigen ordentlichen Linien , die zeitweilig unterbrochen
werden müssen .

rtten sich blos Oesterreicher und Preußen gegen Frankreich ver -
uvoren , und nicht Deutsche ? Dann hätten wir freilich an
�- lle der Fälschung blos ein Meßbudenkunststückchen .

An den Kämpfen zwischen Germanen und Galliern ,
~eürd ) en und Franzosen haben die einen so viel Schuld wie
die a�n und wenn im 16 , 17. und zu Anfang des 18. Jahr -
hundev - , bie Franzosen uns gegenüber aggressiver waren als
wir geg� fiC( sg hat das seinen Grund in dem Umstand , daß
öie Franken zu jener Zeit schon einen starken Einheitsstaat
bildeten , iährend wir Deutsche uns gegenseitig zerfleischten und
oen Emheisstaat erst von den Franzosen zu lernen hatten . Die
franzojijche Monarchie machte sich die Zerrissenheit Deutschlands
ZU Rutz — g»,au wie die verschiedenen deutschen Monarchien
sich gleichzeitig die Schwäche ihrer Nachbarn zu Nutz machlen .

Und der „ frankfurter Zeitung " sollte doch auch nicht un -
bekannt sein , dar die Regierungskunst Ludwigs XIV. , unter
der Deutschland st schwer zu leiden hatte, von sämmtlichen
deutschen Fürsten noch Kräften nachgeahmt wurde .

- Laß es bei der Karrikatur blieb , war nicht die Schuld der
Franzosen .

Sprechsaal .
m k! ™ of mJ �cSenu�ung de» SprehsaalS , soweit Raum dafür abzugeben

öur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen ZnteresseSzur Verfügung , sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen, mit dem Inhalt
desselben identisizirt zu werden.

Die vereinigte Lackirer - Innung erläßt in der Donnetttag -
Nummer des „Lokal - Anzeiget folgende angebliche Richtigstellung
des Referats der am 24 . März stattgefundenen Versammlung
der �ackirerachilfen . Die Innung hat beschlossen , die Forde -
rung der Gehilfen in Betreff der lOstündigen Arbeitszeit , Er -
hohung des Lohnes für Nacht - und Sonntagsarbeit zu geneh »
migen , hingegen den verlangten Tagesminimallohn und Erhöh -
ung des Lohnes für Rachfeier - ibendarbeit der freien Verein¬
barung zu überlassen und die Unterschttft zu dem Tattf zu ver »
weigern . Dahingegen erklären die Gehilfen , konsequent an dem
Fordern der Unterschttft festzuhalten , da sonst durch die „freie
Vereinbarung " in Betreff des Minimallohns Alles beim Alten
bleiben würde . Dadurch , daß die Herren nicht gesonnen sind ,
die Regelung der Lohnfrage zu akzeptiren , zeigen sie , daß sie
absolut nichts für die Hebung der Lage der Gehilfen
thun wollen . Eigentlich , sollte man meinen , müßten
sich die Herren geniren , nachdem sie sich geweigert
einen Minimal - Lohn von 33 Pfennigen pro Stunde
bei durchschnittlich 7monatlicher Beschäftigung der Ardetter im
Jahre zu zahlen , einen 20prozentigen Preisaufschlag eintreten

sss lÄr
belangt , deweisen em. ge Beispiele . In der Vettammlunq den
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Theater .
Freitag : Geschlossen .

Sonnabend , den 3l . März .
« Atz « » « . Geschlossen .

chsUfpiethaa » . Geschloffen .
tn X4i » » Theater . Die berühmte Frau .
' all « » » » Theater . Zum Besten der Ueber -

schwemmten der Weichsel - und Elbgebiete .
Die Amazone . Hierauf : Das gefährliche
Kammerkätzchen .

XraLrat - Theater . Die Himmelsleiter .
vris » » Uh - Withel « aSdtische » Theater .

Die Hochzeit des Reservisten .
Ntbiwria - Theater . Die Reise um die Well

in 80 Tagen .
Äste » > » TH « ater . Unsere braven Jungen in der

Kaiserstadt .
Äest »»«»- Th«ater . Francillon .
Keöealliaare - Theater . Die Fledermaus .
USaihalla - Theater . Almenrausch und Edel¬

weiß .
zraeerteaN - Theatev . Spezialitäten - Vorstellung .
�« « ftaa » » , UariStS . Spezialitäten > Vor -

Ho » ll » rdia - Theater . Spezialitäten « Vor -
stellung .

» heate » » er Uetchshalle « . Spezialitäten -
Vorstellung .

�esdenerstr . 72. Direllion : Adolph Ernst .
Freitag : Keine Vorstellung .

Sonnabend :

190Zum Male :

________________

r I «
M _

Gesangsposse in 4 Akten von Leon Treptow .
Lkouplets von G. Görß . Mufik von G. Steffens

und Franz Roth .
Lisi : Berts Feidsu . Hedwig : Olga
Oworak . Asta : Clara Helmer . Liese :
Boss Lid . Felix : Hugo Hasskerl .
Franzi : Adolph Kratz . Max : Paul
Barthold . Stöpsel : Dir . Adolph Ernst .

Im 4. Akt :

' mr Francillon - Parodie ,
vorgetragen von Aerta Felda « und Dir . Ad .
Srast .

Anfang 7 & Uhr .
9W Telephon - Anschlag Amt IX .

Ar . 9732 . ' W

Teppiche
zu billigen Preisen .

Wir verkaufen unser Teppich - Lager aus und
verkaufen gewöhnliche haltbare Teppiche für
4, 5 und 6 M. , große Tapcstry - Plüsch -

Tcppiche für 12, 15, 18 und 20 M.

Tischdecken
Manilla - Tischdccken mit Ftanzen 2, 2,50 M. ,
Bunte Tischdecken mit Schnur und Quasten
3, 3,50 bis 5 M. , Gobelin Tischdecken mit

Schnur und Quasten 5, 6 und 8 M.

Gardinen,
weiße Zwim - Gardinen , reellstes Fabrikat ,
Meter 45 , 50 und 60 Pf , Englische Tüll -
Gardinen , auf beiden Seiten eingefaßt ,
Meter 50 , 60 , 75 Pf . und 1 M. Einzelne
abgepaßte Fenster 3,50 , 4 —6 M. Hübsche
Manilla - Gardinen , Meter 40 und 50 Pf .

Kommandantenstraße ,
Ecke Lindenstraffe .

Bsrllnsr

Stadt Theater
Wallnertbeaterstraße 15 .

1. Gstertog :
Auf allgemeines Verlangen :

Nie Miiurer mm Berlin .
Große Gesangsposse in 3 Akten von Thalberg .
Am S. Gstertag , Vormittags IL — 2 Uhr :

Zu wohlthätigem Zweck :

Gr . Matiuee - Vorstellung .
Theatervorstellung » . Auftreten

dedentender Spezialitaten .
L. « « d 3 Gstrrtag Abend « :

Robert und Bertram .
Große Gesangspoffe von Räder .

Gewöhnliche Preise . Bons haben Giltigkeit .

Vsstage 1 « r . 9 M. - 10 31.
Kaiser - Panorama .

Ue « ! Zum ersten Male :
Zweite Wanderung durch Uom .

Villa Ztrio . Kaiser Friedrich III .
Ansbahrnng Kaiser Uiilhelm I .

Reu ! Zum ersten Male :
n . Wanderung durch die Türkei .

Eine Reise 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

ä 10, 20 etc . Pf . Ä
belehrende Schriften zur
freien Besichtigung und
eigenen Auswahl .

äM. i . soöÄtt ; :
mane v. Gerstäcker , Hcyse ,
Marlitt , Spielhagen U. A.
enthaltend

� " • soaÄÄ
tionen ic . 2. A. cplt . geb .
und andere größere Werke
in billigen Exemplaren .

Kurs -

3

ppta

jettfedem ,

iMMW
ffSSSSFS

13 Jerasalrmerstraße 13

| Eli . Colin

: Damen - und Kinder - Mäntel
I eigener Fabrik .

? Reichhaltiges Lager vom einfachsten bis

» zum eleganteste » Genre .

Berkauf , « Fabrikpreise «.

| isr Uenheiten der Frühjahrs -
: und Sommersaison . " W »

r Specialität : Regen - und Promenaden -

% Mäntel von 7 M . an . [ 674

13 Jerusalemerstraße 13

Meinen werthcn Kunden und Freunden zur Nachricht , daß sich meine vlsserei , Spiegel -

nd Bilderelnrahmung vom 3 . April ab vorn Part , benndet .

Karl Scholz , Elsenbahnstr . 36b I .

Meinen verehrten Kunden die ergebene Anzeig , daß sich mein . � .

vub Geschäft jetzt Wraugelftraßr IIS befindet .
Achtungsvoll R # Granzow -

ilöbrl auf jchetlsnhlwwa b » i Kellermann ,

Ureuß . Staats lotterie .
& ieh « « g der 1. Olafs » 3 . « nd 4 . April .

. . . . mir im Depot V, 48,00 M. , 24,00 M. . ' / « 12,25 M

Ant ? 1/8 6125 M- . 3,25 M. . ' / » 1. 75 M. . 7. « 1,00 M ,

laach auswärts n-ltct P° rt ° vergütigung empfiehlt M. MeiM .
Geschäft K» rlin 0 , Koppeustrafte 66 .

« efckäft «erlitt M. , Vrtn - aueu ft - o ste �8 . 1531

Am 3 . « . 4 » AprU d . J .

Kgl�rcusj. 178 Staats - Loiterie 1. Kl .

■i, 3) 30, 12 M. 25, i . M. 12 % i M 61«.
' / . « M. 5 , M. 3' / «, ' / »> M. S ' „ M. I-> «, V « M. 1' / . empfehlen .

/s . lorrath reicht , mit dem ausdrücklichen Bemerken , daß eine weitere Preiserhöhung

zu
Klassen nicht stattfindet .

Staitts - Kotterieu - Gjfekten - Handlung

ß) ] 18r Sb Co. , Bank - und Wechselgescbaft ,
Berlin W. , Unter den Linden , innerhalb der Passage .

ZiSe « aller 4 Klassen berechne «
mit 60 pfg . Porti extra .

(Kgl.
*e Ziehai

Preu &s » 178 , Klassen - Lotterie .
ie Ziehung ; I. Glaste beginnt am 3. April ; hierzu empfehle Amheile : 55 M. ,

27i M , >,« 13,75 M , >/« 7 M. , Vio 6 M, »/ „ 3. 75 M. , V,o 3 M. , • / » 2 M. , ' /40
1,50 M , > „ 1,10 M. Amtliche Listen für alle 4 Classen 1 M. Bei Vorauszahlung für
alle 4 Classen kosten Anth . > , 220 M. , J 110 M. , V« 55 M , 27 % M , l/i0 24 M,
15 M, Väo 12 M, 7,50 M. , ' Uo 6 M. , ' / «« 4M . — Bei d. Itzt . Zhg . wurden die

Hauptgew . v. 100 000 M. , sowie I ä 30 000 M. , 2ä 5000 M. etc . bei mir gezog .
Marienbarger Looae Zhg . 17 . 4 c. 53 M, HL . 30 M. , Halbe 1,50 M , 11 Halbe 15 M.
Krenz - Luose ä 1 M , 1 1 L, 10M , BarlettalOOLire - L , Zhg . 20/5 ä 33 M. Pot tou . Liste 30 Pf .
350 — jwi Ferner empfehle mich zum

An- nnä Vertanl m Werttpapieren za den Gemen der Berliner Börse.
Provl « ion ' fio Prozent . Disconto - und Cheque - Verkehr . Wechsel - Domicilirung .

Friedrlchetr . 79 ,
im Fsherh n « e .

G

AÜGOST FUHNE EaiitMsiiMt!, Bsrliil W
.

Telegramm - Adresse :
Fuhfiehank Berlin .

Erste Klasse [ 600

Königl « Preus # 178 . Staatslotiepie .
Ziehung 3 . u . 4 . April er .

Hierzu empfehlen Anth . ( klaffenweisc derselbe Betrag zu zahlen ) :
Vi ' / . ' /< ' /g Vg ' fin ' / ». ' / «o l/m

M. 50 . 25 . 12t . 10. 6%. 5. 2&. U. 0,75 .
Gegen Vorausbezahlung für alle 4 Klassen :

_
1 I V« 1 ' i ' ' s Vio 1 »n ' / . o 1 so_

M. 200 . 100 . 50 . 40 . 25 . 20 . 10. 6. 3,00 .
Porto pr . Klasse 10 Pf . extra , Amtl . Gewinnlisten gegen 1 Mk. Ferner :

Marienburger Loose & 3 M. ( 11 St . 30 M. ) . Rothe - [ - - Loose 1 M. ( 11 Stck . 10 M. ) .

Berlin

U. d. Linden 12 .

Martendurger sooje & j uic. ( Ii 00 M. i . znotpe - h?*5oc

Oscar Bräuer & Co. ,

� ( ' iiariiou ,N

jbeHehtfeitl860j

En gros .

« nd leistungsfähigste Uhre n - Fabrill
Berlin S. , am Moritzplay , Qranienstr . - Ecke .

Filiale Blüchcrplatz 3.
Rnerlnnnt beste »ezugSquelle , auf allen Weltaubstellunger

preiigelrönte Stand - Weck. rühren . Sinzelocitaus zu roirtlic
Rabiitprtifen unter d jähr ger Garantie .
Rickel - Remonteiruhren von

. . . . .

bo. da. prima „ . . . . . .. ..
Eilberne Remintoir - Nhren von . . . 17 —30 ,

bo. „ Bncre „ . . . 25 —SO ,
Goldene Damennhren , 14 lar

. . . . . . . .

20 „ „
„ „ mit Rem -Ausz. von . 36 „ „
. , „ 3 Solblapseln von 40 „ „

„ 3 „ 67 - 200 ,.
, Herren - Remonlolr - Uhren von . . 40 , ,

: : : : :
•

«egulolenre , 14 Tage gehend ca. 1 Meter lang v. 10 , ,
bo. in polirt . Rnstbauin�Z- häuse von 14 . «
bo. bo. mit Schlagwerl . . . . 18 —75 ,

Etand - Weckeruhren von . . . . . . .5 —30 .
Zllustrirte Pretivetzetchnlfle gratis und franco . Berfandtnach
«ußerhalb gegen Nachnahme. Umtausch bereitwilligst gestattet .

SS

Export .

ohne Wafferrückst . 1

ä Liter
Punsch - Extrakte ,

Ignatz Solln ,

Volitnr - Spiritas , Krenn - Spirita »
Größere Quant , billiger : Nordhäuser , Getreidekümmel , Liqueure ,
Eognac liefert fein und billigst ,

Postaufträge frei Haus

" 38 Vf .
e, Rum , Arac ,

Zionskirchplatz 13| 14 u . 5

Ii . Kragert
Zum

Mohnungswechsel
empfehle mein reichhaltige » Kager von

Zaus- und Küchciigttäih
in Holz - und Metallwaare » .

Campl . Kücheneinrichtuagea
in einfacher sowie jeder besseren AusftaitanU .

Kuchenmökel « « d Hslzwaare »
eigene « Fabrikats .

WM - Pferdebahnverbindung nach nlle »

Gegenden .

Mbkl - mll PgWrwaaiM Fabrik

A, Schulz , 34 . Wasserthorstrasse 34 .
• » « - fflnrnntirf reelle Arbeit bei soliden Pieisen ' MBGarantirt reelle Arbeit bei soliden Preisen

( koulante Zahlungsbedingungen . )

Verantwortlicher Redakteur : K. « rouheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin SW. , Beuldilrafie 2. Hierzu » in » Boitage ,



Beilage zum Berliner Bolksblatt .
| U. 77 . Freitag , den 30 . Marz 1888 . 5 I - ch »».

Lokales .
■ Der friUfttt Rrichstagsabgrordnet - Mar Kans . r

lst nach emer uns zugegangenen Privatdepesche gestern , Don -

nerstag Nachmittag , seinem Halsleiden erlegen .

zleberschwemmungsgefahr an der UnterTpree . Seit

Dienstag Abend ist die Untersprce übergetreten . Tie von der -

selben durchzogenen Wiesen zwischen Moabit und Charlotten -

bürg , die Judenwiese gegenüber dem Schleswiaer Ufer , die

Horst stehen vollständig unter Wasser bis zum Spree - Port bei

Martinickenfelde . Die weite Wiesenfläche ist jetzt in einen lang -

gestreckten See verwandelt , in welchem fich bei dem Schein der

Märzsonne die Fabrikgebäude an beiden Ufern wiederspieaeln ,

während schwer keuchende Schleppdampfer auf dem hoch -

geschwollenen Spreeflusse sich abmühen , ihre Lasten vorwärts zu

schaffen . Einen großartigen Anblick , besonders von den Quai -

Anlagen am Schleswiger Ufer betrachtet , bietet diese von Fischer -

nachen und Wasservögeln belebte große See bei Sonnenunter -

gang . Die Wassermasscn der zum Strom gewordenen Spree

erhalten stündlich neuen Zufluß . Am Dienstag zeigte der

Wasserstandsmesser unterhalb der Moaditer Brücke bereits ein

erhebliches steigen des Sprecflusses . Gegen Abend drang das

Wasser in der Nähe der Freund ' schen Maschinenfabrik über das

jenseitige User und am Mittwoch früh war die Uebcrschwemmung

der Judenwicse vollständig . Auf derselben , dicht neben der Dampf -

mühle beim Borsig ' schen Fadriketablissemcnt , ist im Laufe des

vergangenen Sommers eineKahnschlächterei nebst masfivcnflomtoir -

Gebäuden innerhalb eines umzäunten Grundstücks errichtet . Der

Zugang zu demselben auf dem Lande steht unter Wasser und

das Grundstück ist jetzt nur vom Sprecflusse her mittelst Hand -

kahns zu erreichen . Die frühere Scheidegrenze zwischen Wasser

und Land ist verschwunden und nur die an den Ufern ankern -

den , von dem plötzlichen Steigen des Spreewafferspicgcls über -

laschten Kähne markiren noch an beiden Ufern den Lauf des

Spreeflusscs . Der kleine Ausladehafen des auf dem linken

Sprceufer belegenen Grundstücks der Moabiter Mörtclwcrke ist

bis zum Rande des hölzernen Bollwerks überfüllt und auf vcr -

schicdenen Baustellen an der Kuxhafencr , Klopstock - und Flens -

burgerstraße — welche im nächsten Monat bereits vom der Bau -

thätigllit in Angriff genommen werden sollten — steht mehrere

Fuß hoch Grundwasser , da die Unmenge von Schnecwasser bei

dem hohen Wasserstand der Spree vorläufig keinen Abfluß finden

kann . — Einer völligen Ueberfluthung der auf dem linken

Spreeufcr belegenen ehemaligen Schöncberger Wiesen ( auf dem -

selben ist der neue Stadtlheil beim Stadtbahnhof Bellevue bezw .

Thiergartenhof entstanden ) ist seit Erbauung der in Sandstein -

quadirn aufgeführten Quaianlagen am Schleswiger Ufer vor -

gebeugt ; dagegen steht bei voraussichtlichem Steigen des Spree -

flusses eine Ueberfluthung der Fabrikgrundslücke unterhalb der

Moabiter Brücke bis Martinickenfelde hin zu ermatten . — Es

fehlt übrigens nur ein Kleines , so hat die Spree dieselbe Höhe des

Wasserstandes wie im Hochwasserjahre 1830 , ein Vergleich des

jetzigen Wasserstandes mit dem an der Eisernen Brücke beim

alten Packhof befindlichen Ettnnerungszeichen aus dem Jahre
1830 laßt hierüber kernen Zweifel .

pnnke - Uebnrschw - mmung . Berlin hat gestern früh ,

zum Glück in nur kleinem Maße , die Verheerungen , welche eine

Ucberschwemmung mit sich bringt , erfahren müssen . Die Panke ,

welche im Hochsommer fast immer austrocknet , war schon seit Wochen

über die Ufer getreten und hatte die benachbarten Gärten über -

schwemmt . Hinter dem Grundstück Schulzendorferstr . 8, auf

dessen zweitem Hof fich ein Pferdestall und eine Schlosserwerk -

statt befinden , bildet die Panke einen Winkel , um sich der

Müllerstraße zuzuwenden ; an dieser Ecke erlangten die trüben

Fluthen solche Gewalt , daß heute früh Pferdestall und Werk -

statt weggerissen wurden ; außer den Schäden an Gebäuden

find hier keine Verluste zu beklagen . Viel beklagenswerther

noch sind die Bewohner des rechten Seitenflügels auf dem

zweiten Hof des Hauses Müllerstraße 1 ; der Thell des Hauses

stößt mit dem Hause Schulzendorfcrsttaßc zusammen und

mußte wegen starker Gefährdung von sämmtlichen Miethcm so -

fort geräumt werden .

Uach dem gestrigen wunderschönen Frühlingstag

ging ein ziemlich heftiges , mit starkem fliegen begleitetes Gewitter

über Berlin nieder . Terattige frühzeitige Gewitter find in

unserer Gegend eine Seltenheit .

Osterei und Osterhase . Berlin steht zur Zeit vollständig

unter dem Zeichen des Ostereies , und wenn nicht der goldige ,

langersehnte Sonnenstrahl es ankündigte , ein Gang durch die

Straßen Berlins würde es unzweifelhaft bestätigen , daß wir

dem hohen Feste nahe find , welches mit der Wiederaufcrstehung

der fliatur nach langem Winterschlafe zusammenzutreffen pflegt .

An allen Schaufenstern prangen die Zeichen des Osterfestes —

das Osterei und der Osterhase — in den wunderbarsten Gnip -

pirungen und nicht nur der Zuckerbäcker und Pfcfferküchler , nicht

nur der Seifensieder und Gättner , nein , auch jeder Spiel -

waarenhändler , Posamcntier und Kleinkrämer rüstet sein Schau -

fenster mit diesen Festesboten aus . Es ist merkwürdig , wie viele

Dinge um diese Zeit unwillkürlich eine ovale Form anzunehmen

wissen . Den Vogel schießen natürlich die Zuckerbäcker ab, vor

deren Schauläden sich die Jugend mit Vorliebe sammelt , um

die dort ausgestellten wundersanicn Bilder aus der Naturge -

schichte anzustaunen und sich zu überzeugen , wie vlclgestaltm das

Ei sein kann , welches der aus frischem Grun hcrvorlugende Ostcr -

Hase ihnen ins Zimmer trägt . Denn daß der Osterhase

ferne naturwissenschaftliche Abnormität t)t , sondern zu der -

selben Zeit sein Wesen treibt , wo überzeugrmgsttcue Jungfrauen

das Osterwasscr holen , welches vorKrankheiten und Runzeln schützen

soll - das ist eine Wahrheit , welche sich Jung- Deutschland nicht

nehmen läßt . Wozu wären denn auch die Gebrüder Gnmm

und andere Märchendichtcr auf der Welt gewesen , die den Lster -

Hasen so oft leibhaftig gesehen und die Mannchen , welche er zu

machen pflegt , so schön beschrieben haben . Das El , sechst da�-

Sinnbild der Auferstehung , hat es in unserer an Uebcrschwang -

lichkeiten gewöhnten Zeit allmälig zu ungewöhnlichem Glanz

gebracht , an welchem sich allerdings nur wenige Auserwahlte

laben können . Auch an der Ausstafsimng des Osterei zeigt

sich die Leistungsfähigkeit der Kunstindustrle , ganz ungeheure

Summen werden für diese Erzeugnisse in diesen �agcn ausge -

geben . In unseren Markthallen� zeigt sich ganz deutlich der

überaus gesteigerte Konsum an Hühnereiern , wie er um diese

Zeit alljährlich wiederzukehren pflegt , denn das tzuhncie , spielt

um die Zeit der Ostern nicht nur in icdem Haushalte eine gc -

waltige Rolle , es bildet auch in abgekochter und buntgcfarbter
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üeschichte zusammengeschtteben haben . Für dur Allt g -

menschen steht natürlich sein Nährwetth in allererster Reihe
und wer in diesen Tagen , wo das Ei seine höchsten Tttumphe
feiett , in Sorge um die Vielgestaltigkeit des Küchenzettels ist ,
dein mag es zum Trost gereichen , daß einmal in einer Sitzung
des Vereins der Weißdierwirthe der Präsident nicht weniger als
32 Arten der Eierdereitung angegeben bat : Ei in der Schale ,
Ei in der Bouillon , Ei zum Klären , Soolei , Liaison , Knicke -

dein , Eierpunsch . Rührei , Spiegelei , Verlorenes Ei , Saures Er ,

Croquette von Ei , Ei a la proveneale , Ei a la Kussie , Eier -

gclee , Schramm - Nocken , Ei in Aspic , gebackenes Ei , gefülltes
Ei , Ei a la Bechamel , Eierkuchen , Eiervfanzel , Plinsen ,
Pudding , Torte , Ei zum Fischgarnieren , Eiernudeln , Eier -

bordüre , EiercrSme , Spritzkuchen , Eierllößchen und Eiertäse . —

Zu dieser gastronomischen Bedeutung des Hühnereis , welche es

jedermann ermöglicht , sich nach Belieben sein „Osterei " herzu -
richten , kommt auch noch eine große medizinische Bedeutung , bei

Leberleiden und Gelbsucht , bei Husten , bei der Hernchtung von
Salben gegen Brandwunden und bei tausenderlei Haus - und

auch Geheimmitteln . Denn es ist bekannt , daß so manches

theuer bezahltes Geheimmittel aus Ei und Glyzerin besteht .
Das unscheinbare Hühnerei bat deshalb volles Recht darauf ,
neben den kostbaren Ei - Konstruktionen als willkommene Oster -

gäbe in Ehren gehalten zu werden und überall , wo es als

solche erscheint , möge es mit dem Freudenruf empfangen wer -

den : Ei ! Ei !
Ostereier - Erzeugung in KerU » . In der stillen Woche

ist der meiftbegehrte Artikel der Klcinindusttte das Osterei. Im

Allgemeinen glaubt man , das Osterei werde in den Konditoreien

hergestellt . Das ist aber nicht der Fall . Berlin besitzt nicht

weniger als dreißig größere und kleinere Fabttken , in denen

lediglich für den Osterbedarf viele Millionen Eier angefettigt
werden . In großen Kesseln — so schildert ein Berichterstatter

gelegentlich eines Besuchs eine der größten Fabriken in der

Sttaßbuigerstraße — der Gußstube wird der Zucker mit Wasser

aufgelöst und bis zu einem bestimmten Grade gekocht und ge -
rührt und dann in angefeuchtete Gypsformen gegossen . Dann

bleibt der darein gegossene Zucker einen Augenblick stehen und

nun wird , wie es bei Hohlgüssen allgemein üblich , der über -

flüssige Zucker wieder ausgegossen . Es wird hierdurch die

Form des hohlen Eies hergestellt und je 30 Stück Eier

fassende Bretter wandern nun m die Glasurstube oder besser ge -

sagt in das Atelier , wo eine Anzahl „Spritzkünstler " siyt , die

dem Ei den nöthigen Ausputz , die bunte erhabene Verzierung

geben . In kleinen Corneds ( Düten ) befindet sich Eiwcißzucker

mit der betreffenden Farbe gemischt und diese farbigen Düten

handhabt der Glafirer auf das Geschickteste . Bald malt er einen

Vogel oder Hasen , auch wieder eine Menschengestalt u. s. w.

Ist die Glasur bezw . die Verzierung vollendet , so gelangt die

Waare in die Hand des Buchbinders , welcher das Ei mit gol -

denen oder farbigen Streifen beklebt . Aber noch ist dasselbe nicht

vollendet ; wieder andere Arbeiterinnen versehen es mit einer

zierlich gerüschten „ Brand - Tolle " ; von hier aus wird es dem

Vagerbestande zugeführt . Nicht allein Zucker wird zu den Oster -

Eiern verwendet , sondern auch Chokolade und Marzipan in

allen Farben . Wie groß der Bedarf ist , geht daraus hervor ,

daß die meisten der Fabttken , welche zwischen 10 —60 Personen

beschäftigen , das Jahr über auf Lager arbeiten , um im Ostcr -

Monat genügend Waare zum Versand fertig zu haben . Jnter -

essant ist es zu hören , daß die nordischen Länder wie England ,
Schweden , Dänemark sämmtlich von Berlin aus damit versorgt
werden . Hamburg vermittelt den Expott nach Nord - Amettka .

Im nächsten Monat soll eine neue Gendarmettestation

in Adlershof cinaerichtet werden . Bisher bestanden bereits an

der Oberfpree fünf solcher Stationen , nämlich in Stralau ,

Treptow , Nieder - Schönweide , Köpenick und Glienicke bei

Köpenick .

Reklame - Ulk . Welche sonderbare Blüthcn die Reklame

heutzutage zeitigt , davon liefert eine Probe das Schaufenster

eines hiesigen Hutgeschäftes . Um die Aufmerksamkeit des

Publikums auf die ausgestellten Waaren zu lenken , hat der

Geschäftsinhaber an augenfälliger Stelle folgende Verslein an -

gebracht :
Sieht fich hier freundlichst Jedermann ,
Und sei es zum Zcitvettrttb ,
Recht aufmerksam die Hüte an ,
Lacht mir das Herz im Leib .

Da das Ansehen bekanntlich nichts kostet , so läßt fich gar
mancher herbei , die ausgestellten Hüte recht aufmerksam zu de -

trachten , waS im vo-. liegenden Falle immerhin als ein Zeitver -

treib gelten kann , denn der praktische Geschäftsmann hat jeden

der ausgestellten Hüte mit einer ulkigen Reklame versehen , welche

seine Behauptung :
Staunen soll hier Jedermann ,
Was ich für 3 Mark 50 kann .

zu rechtfettigen bestimmt ist . Die Güte seiner seidenen und

filzigen „ Behauptungen " kündigen folgende artige Verslein an :

Außen wie innen ist jeder Hut
Für 3 M. 50 viel zu gut . —

Ein feiner Hut ist des Schädels Zier ,

Für 3 M. 50 giebt ' s den nur hier .

Sieht man fich nun die Hüte einzeln an , so findet man

folgende Anpreisungen : „ Für Herren in der 20 . Steuerst nfc " —

„Federleicht und semmelweich " — „ Im Gewicht den Flöhen

gleich " — „ Für schneidige Lebemänner " — „ Die reine

Chokolade " — „Kein Mumpitz " — u. dergl . m. Von einem

anderen heißt es wieder :
Glatt wie ein Aal ,
Schwarz wie die Nacht ,

Für 3 M. 50 eine Pracht .
Die Zylinderhüte werden in folgender Weise empfohlen :

Gut ist ein Zylinderhut ,
Wenn man ihn besitzen thut .
Doch von ganz besonderer Güte
Sind bei mir die Seidenhüte .

Die Glanznummer aber bildet folgender Triumph der
Wunderhüte :

Wer kennt die Völker all ' mit Namen ,
Die hier in Massen schon zusammenkamen .
Weit über die Grenzen Berlins hinaus
Schallt das Lob dieser Hüte von Haus zu Haus ,
Und freudig tönt es von Mund zu Mund ,
Und Einer thut es dem Andern kund :

Daß unübettroffcn , billig und gut
Nur ein bei „Tusch" gekaufter Hut.
Nicht nur vom grünen Strand der Spree ,
Aus Rummelsburg , aus Plötzensee ,
Aus Sonnenburg , selbst aus Küstttn
Sieht man die Kunden zu mir zichn .
Sie traten mit schäbigen Deckeln meist ein
Und verließen den Laden wie Grafen so fein .
Drum fttsch herein und nicht besonnen ,
Wer hier gekauft , wird sicher wiederkommen ,
Denn feinere Hüte für so wenig Geld ,
Giebt ' s nirgends weiter auf der Welt .

Der Zweck dieses Reklame « Ulkes ist wohl in folgendem zu
suchen :

Beim hochverehtten Publikum
Möcht ' stets in Gunst ich sein ,
Denn setz' ich nicht viel Hüte um ,
Weiß ich nicht aus noch ein .

Die schwere Noth der Zeit spiegett fich in Vorstehendem
recht offenherzig wider !

Nerstniigte Tage hat sich der 18jähttge Handlungslehr¬
ling M. auf Kosten seines Prinzipals zu machen verstanden .
M. wurde am 21 . und 22 . März von seinem Chef beauftragt ,
zwei Cheks auf die DeutscheBank lautend einzukassiren . M. hat auch
den Auftrag prompt ausgefühtt , hat fich aber mit den erhaltenen
800 Mark nicht wieder sehen lassen . Er hat fich vielmehr unter
fremdem Namen in ein feines Hotel einlogitt und bis gestern
als Baron ein Herrenleben geführt . Als er gestern verhaftet
wurde , fand man bei ihm nur noch 96 Mark , so daß der Junge
täglich an 100 M. verausgabt hat .

tn der Kraun ' schr » Mordastare schrtttet , wie der
. " hört , die Untersuchung unter der Leitung des Herrn

Rath Hollmann rüstig weiter , und es steht zu erwarten , woran
kaum noch zu zweifeln , daß die Uebettührung der Thäter —
wenigstens der bis jetzt verhafteten Eheleute Heintze — gelingen
wird . Am letzten Sonnabend fanden umfangreiche Zeugen-
Vernehmungen statt , die sich bis gegen sieben Uhr Abends aus -
dehnten . Es wurden an zwanzig und mehr Zeugen ver -
nommen . — Einer der Hauptbelastungszeugen ist ein Kaufmann
Namens Stein , ein junger Herr , der , an dem fraglichen
Morgen zwischen drei und vier Uhr nach Hause kommend und
an dem Gitter des Kirchgattens einen Augenblick stehen bleibend ,
von einem augenscheinlich der „Louis " - Zunft angehörenden
Manne in dunklem Anzüge mit den in schroffem Tone ge -
sprochenen Motten „Wltt jaff ' sten da ? " zum Weitergehen
aufgefordett wurde . St . , ein schmächtiger junger Mann .

Auffordemng aus leich begreiflichen Gründen ,
Wott zu erwidern , schleunigst nach . Beim

bemerkte er noch , wenige Schritte davon ,
Individuum , bekleidet mit Hut und hellem

dessen Geficht er aber in der Dunkelheit nicht ge -
konnte . Den ersten Mann hatte er fich indessen

kam dieser
ohne ein
Weitergehen
ein zweites
Ueberzieher ,
nau sehen
ziemlich genau angesehen , zumal derselbe dicht an einer Straßen
laterne gestanden . Nack St . ' s Schilderung tmg derselbe eine
sogenannte ,Mach " - Mütze , eine Lieblingskovfbedeckung jener
Menschensotte . Außerdem entsinnt sich der Zeuge St . genau ,
daß der Mann einen dunklen Schnurrbatt getragen . Heintze ' s
Schnurrbatt ist nun zwar von hellerer Farbe , doch ist festgestellt
worden , daß er fich denselben gewöhnlich zu färben pflegte .
Auch eine Mütze , wie beschtteben , hat Heintze nachweislich bc -
sessen , dieselbe wurde aber , zusammen mit anderen Kleidungs «
stücken, von ihm und seiner Ehefrau verbrannt . Angeblich sollen
die vernichteten Sachen beim Schlachten eines Hundes besudelt
worden sein . ( In der Behausung des Verhafteten fand sich
eine kleine Taschenlaterne vor . Dieser Fund ist von Wichtig -
keit.) Der dicht an dem Thatott wohnende Zeuge Stein blickte ,
zu Hause angelangt , von einem Fenster seiner Wohnung in
den dunklen Kirchgatten hinunter und bemerkte , daß in
demselben mit einer Flamme , größer als wie solche durch
ein Streichholz erzielt wird , hemm geleuchtet wurde . Die
Thäter scheinen demnach mit einer kleinen Latenre versehen ge -
wcsen zu sein , bei deren Schein der ermordete Braun auf -
geknüpft wurde . — Als Heintze am Sonnabend vorgeführt
wurde , war der Zeuge hinter einen Vorhang im Vernehmungs -
zimmer getreten . Der Untersuchungsrichter fordette Heintze auf ,
die oben erwähnten Motte : „ Wat jaff ' sten da " zu sprechen ;
H. that dies , sichtlich betroffen , und erbleichte , als Stein ihm
gegenübergestellt wurde . Im übttgen bleibt er bei der Be -
hauptung , in jener Nacht , speziell von drei bis vier Uhr , ge «
schlafen zu haben . Seine Ehefrau wurde „ promenirend " um
drei Uhr in der Gegend gesehen . Von dem zweiten Mann , den
der Zeuge gesehen , fehlt bis jetzt jede Spur . Hoffen wir , daß
es der Behörde gelingen wird , denselben zu eruiren . Genaue
Situationspläne von dem Orte der That sind selbstverständlich
angefertigt worden und werden den Geschworenen vorgelegt wer «
den , ebenso eine Photographie des Baumes mit der an dem «
selben hängenden Leiche des unglücklichen Wächters , welches Bild
einen geradezu schaurigen Eindruck machen soll .

„ Die Lea « Erastn " . Eine gefährliche Hochstaplettn , die
es sehr gut zu verstehen scheint , das Vettrauen ihrer Opfer zu
gewinnen , ist die 30jähttge Hedwig Klara ' Neumann . Dieselbe
hatte zuletzt 3 % Jahre wegen Betmges im Gefängniß zugebracht
und Dort die Bekanntschaft einer unverehelichten M. gemacht .
Bald nachdem die Beiden entlassen waren , begegnete die Neri -
mann ihrer Freundin auf der Straße und erzählte ihr , esginge
ibr sehr gut , denn sie habe „ den Grafen Malzahn auf Schloß
Äilitsch " geheirathet und befinde sich eben in Berlin , um Ein -
käufe zu machen . Im Laufe der weiteren Unterhaltung be -
merkte die „ Frau Gräfin " , daß ihr die kühle Witterung empfind -
lich sei , um so mehr , als sie vergessen habe , beim Verlassen ihres
ziemkich weit gelegenen Hotels ihren Mantel mitzunehmen ; ob
das Fräulein nickt so freundlich sein wollte , ihr ( der Gräfin )
den ihttgen für einige Stunden zu leihen ; sie werde ibr den -
selben alsdann mit größtem Danke zurückstellen lassen . Die M.
kieß sich bestimmen , der vornehm gewordenen „Sitz "- Freundin ,
die sie m. ' gen ihres Glückes nicht wenig beneidete , ihren ziem «
lich wetthvollen Mantel zu übergeben ; vielleicht dachte sie, daß
es sich später einmal glänzend belohnen könnte , wenn sie die
Gemahkin des Grafen Malzahn fich verpflichtete . Sie empfahl
fich der letzteren angelegentlich , aber vergebens mattete sie auf
ihren Mantel ; weder wurde ihr dieser zurückgestellt , noch ließ
sich die „Gräsin " wieder sehen . Dagegen erhielt die M. wieder -
holt Telearamme , in welchen die Dame ihr ? bevorstehende An¬
kunft in Berlin anzeigte und die M. erfucht wurde , sich auf dem
Bahnhofe zur Begrüßung einzufinden . Die M. leistete diesem
Ersuchen auch mehrmals Folge , aber wer nicht kam, war die
Frau Gräfin Malzahn alias Klara Neumann . Dame Neumann
hat sich auch längere Zeit als „Mitglied des königlichen Opern -
Hauses " ausgegeben und verschiedene Pettoncn auf Grund
dieser Angabe empfindlich betrogen . So hat sie einer Frau O.
in Charloltenburg , der sie mittheilte , sie besitze ein Vermögen
von 30 000 Mark und sei mit dem Professor v. B. bekannt , den
Betrag von 500 Mark abgeschwindelt . Frau A. hatte sich zu
der Hergäbe des Geldes umsomehr verstanden , ats die Neu -
mann ihr versprach , sie als Krankenwätterin in der Privatklinik
des Professors v. B. mit einer täglichen Remuneration von zehn
Mark unterzubttngen , und sogar ein bezügliches ( natürlich ge -
fälschtes ) Sckttftstuck mit der Untettchrift des Herrn Professors
produzirte . Das letzte Stückchen fühtte sie vor drei Tagen in
einem Laden in der Landsbergerstraße aus . Auch hier gab sie
fich als eine „königliche Opernsängerin " aus und bestellte eine
Pattie Tüllwaaren im Wetthe von 1200 Marl . Der Inhaber
des Geschäfts nahm auch kein Bedenken , ihr die Waaren zuzu -
senden . Doch jetzt sollte die abgefeimte Schwindlettn von ihrem
verdienten Schicksal ereilt werden , denn als sie den Laden ver «
lassen und einige Schtttte gethan hatte , kam ihr die unlängst



deschwindelte Frau O. entgegen . Nun halfen keine Ausflüchte
und hochtrabenden Redensarten , die geprellte Frau ließ fich
nichts mehr vormachen und hielt die Neumann fest , bis sie
einem Schutzmann übergeben werden konnte . Das war der

„ Frau Gräfin Malzahn Glück und Ende . "
GW vielfach bestrafte » SttbfeKt ist gestern verhaftet

worden . Man hatte in Erfahrung gebracht , daß der Tapezirer
Necki eine werthvolle Broch ? , mit Diamanten und Perlen de »
scyt , im Werthe von etwa 1000 M. versetzt und den Pfand -
schein für 50 M. verkauft hatte . Der Pfandschein war durch
verschiedene Hände gegangen und schließlich hatte ein Antiqui -
tätenhändler die Broche für 460 M. eingelöst . Die Recherchen
ergaben , daß die Broche Eigenthum einer Frau M. in der

Leipzigerstraßc war . Dieser war das Werthstück im Februar
auf unerklärliche Weise abhanden gekommen , ohne daß sie an
einen Diebstahl gedacht hätte . Nunmehr stellte sich aber heraus ,
daß Becki im Februar bei Frau M. Tapezierarbeiten vorgenom -
wen und hierbei die Broche entwendet hat . Becki hat die That
bereits eingestanden .

Gine » Akt kaum glaublicher Krutalität haben am
Z9. März zwei Schläcktergesellen an der Ecke der Thurm - und
Rathenowerstraße in Szene gesetzt . Als dieselben ohne jede
Weranlassung ein Pferd eines vorbeikommenden Pferdebahn -
wagens mit dem Fuß in die Flanken getreten und der Kutscher
sich das verbat , sprangen die Unholde auf den Vorderperron und

regalirten den Kutscher mit Faustschlägen . Einer absteigenden
Dame entschlüpfte vor Entrüstung der Ausruf : „ Nehmen Sie
doch die Peitsche ! " Dies hörend , ließen die Burschen von dem
Kutscher ab , stürzten sich auf die Dame und versetzten ihr einen

solchen Schlag mit der Faust unter das Kinn , daß fie fich die

Zunge durchbiß und mehrere Zähne verlor . Als nun ein Ge -
richtsassessor der Dame zu Hilfe sprang , wurde dieser in rohester
Weise gemißhandelt . Obgleich eine Menge Menschen die rohen
Gesellen umstand , wagte doch Niemand , fich ihnen zu nähern ;
denn Beide erklärten , Jeden todt zu schlafen, der herankäme .
Doch der Affeffor verfolgte die fich endlich aus dem Staube
machenden Burschen trotz der Faustschläge , die er noch unterwegs
empfing , bis ein Schutzmann in Sicht kam, welcher die beiden
Schlächter verhaftete .

Gl « gefährlicher Ginbrecher wurde vorgestern Abend
in einem Hause der Greifswalderstraße abgefaßt . Gegen 9 Uhr
detrat die Schankwirthsfrau M. ohne Licht , aus der Küche kom -

mend , das Schlafzimmer . Als fie in der Stube ein Streichholz
ansteckte , gewahrte fie auf dem Bett ein dunkles Kästchen und

auf dem Sopha einen Zylinderhut . Zu ihrem größten Schrecken
bemerkte sie aber auch gleichzeitig , daß sich ein fremder Mensch
hinter das Sopha duckte . Frau M. schrie la > t um Hilfe , worauf
der Unbekannte aus dem Fenster sprang . Während dessen hatten
die Gäste die Ausgänge des Grundstücks besetzt und begannen
eine Durchsuchung . In einer Ecke des Hofes ttaf man den

schon vielfach wegen Einbruchs mit Zuchthaus bestraften Ver -

golder Zenker , welcher nur die Entschuldigung zu stammeln ver -
mochte , er habe Jemanden in dem Hause „besuchen " wollen .

Zenker wurde in Haft genommen .
F « r « « bemittelte Iahnleidende werden auch am Frei «

tag ( Charfreitag ) die Sprechstunden Jnvalidenstr . 105 II ge¬
öffnet sein und zwar von 10 —1 Uhr . Auch am sogenannten
3. OstÄeiertag findet die unentgeltliche Behandlung wie an den

übrigen Wochentagen von 11 —1 Uhr statt .
Polizribrricht . Am 28 . ds . Mts . Vormittags wurde in

der Koppenstraße ein vor einen Milchwagen gespanntes Pferd
lcheu und ging durch . Der Arbeiter Groschke , welchem dasselbe

zur Beaufstchligung übergeben war , gcrieth bei dem Versuche ,
es wiel cr aufzuhalten , unter das Fuhrwerk und erlitt durch

Ucberfahren einen Bruch des linken Beines . Er wurde nach
dem Krankenhause im Friedrichshain gebracht . — Im Laufe des

Tages wurden in der Zossenerstraße ein Knabe durch einen

Geschäftswagen , in der Potsdamerstraße eine ältere Dame durch
eine Droschke und Abends in der Friedrichstraße ein Blumen -

Händler durch einen Omnibus überfahren , und namentlich die

Dame anscheinend nicht unbedeutend verletzt . — Ferner fiel

Vormittags in der Potsdamerstraße ein Eisenbahnbeamter von

einem in voller Fahtt befindlichen Pferdebahnwagen und

erlitt dadurch eine nicht unbedeutende Verletzung am Kopf , so

daß er nach dem Elisabeth - Krankenhause gebracht werden mußte
— An demselben Tage brannte Anklamerstraße 59 die Balken¬

lage unter einer Kochmaschine . .

Gerichts - Ieittmg .
Gine gefährliche Tafchendiebin stand gestern in der

Person der beinahe stebzigjährigen Albettine Fiedler vor der

zweiten Strafkammer am Landgericht I . Die Angeklagte

flanirte auf dem Markt am Andreasplatz , fie stand nun in dem

Rufe , den Waschen der Marktbesucherinnen eine ganz besondere
Aufmerksamkeit zu schenken , und da fie sich in auffälliger Weise
an die Frauen herandrängte , wurde fie von einigen Marttleuten

beobachtet . In dem Augenblick , in dem sie einer Frau ein

Pottemonnaie entwendete , wurde fie festgenommen , und obwohl

fie nun ihre Beute von fich warf , konnte dock ein Zweifel an

ihrer Schuld nicht mehr bestehen . Da die Angeklagte bereits

eine Reihe von Vorst : afen verbüßt hat , lautete das Uttheil auf

zwei Jahre Zuchthaus .
Gine fahrläfstge TSdt « « g führte gestern den Kutscher

August Albrecht auf die Anklagebank der zweiten Strafkammer

am Landgericht I . Eines Novembermorgens zog unter klingen -
dem Spiel eine Abtheilung Soldaten die Landsberger Allee ent -

lang . Eine Schaar Kinder vergnügte sich damit , den Zug zu

begleiten , während an der rechten Seite einige Wagen fuhren .

Plötzlich fuhr der Angeklagte mit seinen schweren , von zwei

Pierden gezogenen Wagen vor die anderen Wagen und dabei

wurde die Kinderschaar auseinandergesprengt , wobei ein vier -

jähriger Knabe überfahren wurde . Das Kind starb an den Ver -

letzungen noch an demselben Tage , und der Kutscher suchte

wenigstens sein Versehen dadurch gut zu machen , daß er dem

Vater des Kindes 100 M. zur Beerdigung übergab . Der Ge -

ricktshof erkannte nach dem Anttage des Staatsanwalts auf
4 Wochen , da anzunehmen war , daß die Pferde scheu gewesen

��Gine » bemerkensVerthrn Manget an Muth förderte

gestern eine Verhandlung vor der dritten Strafkammer am Land -

gericht l zu Tage . Der Schlächtergeselle Markeska besuchte mit

seiner Braut ein Vergnügungslokal , in dem fich mehrere seiner

Bekannten befanden . Einer der letzteren machte fich nun wohl

etwas mehr mit der Braut zu schaffen , als es dem Markeska lieb

war . so daß sich bald ein Wortwechsel entspann , in dessen wei -

tcrem Verlauf der letztgenannte ein Messer zog und drohte , seinen

Gegner niederstechen zu wollen . Als dieser die blinkende Waffe

erblickte , wendete er fich um . und obwohl er gar nicht verfolgt

wuide , lief er so lange mit Windeseile davon , bis er zusammen -
brach . Markeska . der gar nicht die Abficht gehabt hatte , zu
stechen , lackte nicht wenig , doch wurde seine Heiterkeit unange -
nehm durch eine Anklage unterbrochen . Der Gerichtshof erkannte

auf 3 Monate Gerängniß ; ob der Angeklagte wirklich habe

stechen wollen , müsse glcichgiltig bleiben , denn es genüge , daß
bei dem Bedrohten Furcht erzeugt wird .

Der Inhaber eine » Hleirrhandet » mit Krauntmein
und Kpirituofen ist nach einer gestern seitens der sechsten
Strafkammer Berliner Landgerichts 1 gefällten Entscheidung
strafbar , sobald er nicht verhindert , daß Jemand in seinem Ver -

taufslokale einen Theil des gekauften Gttränks zu sich nimmt .

Diese Sentenz hat den Handelsmann Gustav Dowe sehr hart
getroffen , indem er wegen unbefugter Ausübung des konzesstons -
Pflichtigen Schankgewerbes und unterlassener Anmeldung dieses
Gewerbes zur Gewerbesteuer zu einer Strafe von 108 M. ev.
11 Tagen Hafl verurtheilt worden ist . Auf dem Hofe des
Grundstücks , in welckem sich sein Gcschäftelokal befindet , find

,n einer großen Tischlerwerkstatt viele Gesellen beschäftigt , welche

bei dem Angeklagten ihren Bedarf im Branntwein persönlich ein -
zukaufen pflegen . Der Tischlergeselle Prahl hat nun bekundet , daß
er zu öfteren Malen aus der Flasche , in welche der von ihm gekaufte
Branntwein gefüllt war , einen Schluck genommen hat , ohne daß
ihm dieserhalb von dem Angeklagten Vorhaltungen gemacht
worden seien . Dem gegenüber bekundeten einige andere
Tischlergesellen , daß in früherer Zeit in dem Lokale ein Plakat
angeheftet war , in welchem den Lrantweinkunden das Trinken
dottsclbst untersagt wurde , und daß ihnen später der Ange -
klagte bei jedem Kauf das Verzehren dort verboten hat . Der
eine der Zeugen glaubt auch zu wissen , daß Prahl bei diesen
Verboten ebenfalls anwesend gewesen sei . Dieser blieb aber bei
seiner Angabe , daß er Branntwein im Lokal gestunken habe und
daß er weder ein Plakat gesehen , noch ein Verbot zum Trinken
erhalten habe . Der Angeklagte erklärte , daß er doch nicht für
vorkommende Uebettretungen seines Verbotes verantwortlich
sei ; ver Gerichtshof veruttheilte ihn aber zur obengedachten
Strafe , indem er die Eingangs mitgetheilte Entscheidung fällte .

Der Dersuch , verdoroene Gßnmitrrn ; « « erwerthe « ,
hat für den Scklächtermeister Konrad Engel höchst verhängniß -
volle Folgen gehabt . Der Genannte stand am Dienstag unter
der Anklage des Vergehens gegen das Nahrungsmittclaesetz vor
der zweiten Strafkammer des Landgerichts I . Der Angeklagte
hatte einen Posten Mettwurst , der unverkäuflich geworden war
und den er deshalb vom Laden nach dem Fabrikraum schaffen
ließ , wo die Würste angefertigt werden . Eines Morgens
ettheilte er einem seiner Gesellen den Auftrag , Knoblauchs -
würste anzufertigen und hierzu einige der Mettwürste
zu verwetthen . Der Geselle that , wie ihm befohlen
worden , als er aber eine der zerschnittenen Würste unter den
heißen Wurstbrei gemischt hatte , entwickelte sich ein so
übler Geruch , daß ihm der Aufenthalt in dem Raum
fast uncrstäglich wurde . Er brachte nun eine Probe
der Wurst nach dem Untersuchungsamte , und nach -
dem die Sachverständigen fich davon überzeugt hatten ,
daß dieselbe bereits in hohem Grade in Fäulniß übergegangen
war , ließ man den ganzen bedeutenden Vorrath mit Beschlag
belegen . Im Termine behauptete der Angeklagte , daß er wohl
gewußt habe, daß die Wurst unverkäuflich und verdorben , aber
nicht , daß deren Genuß gesundheitsschädlich gewesen sei, eine
Behauptung , die durch die Beweisaufnahme keine Unterstützung
fand ; denn übereinstimmend wurde von den Zeugen bekundet ,
daß das Aussehen der Wurst schon ein ekelerregendes gewesen
sei , von dem üblen Gerüche , der fich beim Anschneiden entwickelte ,
gar nicht zu reven . Der Staatsanwalt schildette die Hand -
lungsweise des Angeklagten als eine so gemeingefährliche , daß
er dafür eine viermonatige Gefängnißstrafe als eine angemessene
Sstafe erachtete ; der Gerichtshof ließ es indessen mit Rückficht
auf die bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten bei einer Ge -
fängnißstrafe von zwei Monaten bewenden .

Gl « ganze » Waarentager von gestohlenen Gegen¬
stände « wurde gestern als corpus delicti vor der dritten
Strafkammer am Landgericht l ausgebreitet . Die sämmtlichen
Sachen waren bei der Wittwe Harnisch und dem Seiler Goltz
beschlagnahmt worden . Bei den wetteren Rererchen ergab sich ,
daß ein Theil der Sachen aus Kollidiebstählen herrührte und

daß diese Diebstähle von den „ Arbeitern " Pätel und Starke ver -
übt worden waren . Diese vier Personen wurden nun verhastet
und mußten theils wegen Diebstahls , theils wegen
Hehlerei auf der Anklagebank Platz nehmen . Die der
Hehlerei Verdächtigten wollten unschuldig sein , konnten
jedoch über den Erwerb der gestohlenen und bei ihnen
gefundenen Sachen keine Auskunft geben . Da es sich
hier um beträchtliche Wetthodjekte handelte , beantragte der
Staatsanwalt gegen Paelel 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und
gegen Starke , der offenbar der Verführte war , 1 Jahr 3 Monate
Gefängniß nebst den Nebenstrafen , gegen Goltz 1 Jahr
6 Monate Gefängniß und gegen die Harnisch 2 Jahre 6 Monate
Zuchthaus wegen gewerbsmäßiger Hehlerei . Der Gerichtshof
nahm jedoch nur einfache Hehlerei an und erkannte gegen Goltz
auf 6 Monate und gegen die Harnisch auf 1 Jahr Gefängniß .
Bezüglich der anderen Angeklagten lautete das Uttheil dem An -

trage gemäß .
Illünchen , 27 . März . Ein großer Sozialistenprozeß steht ,

wie das „ Münchener Fremdenbl . " meldet , in München wieder

zu erwarten , zu dem die jüngsten Haussuchungen die Einleitung
bildeten . Es wurden hereits zahlreiche der Geheimbündelei Be -
schuldigte von der Polizei vernommen , die in München einen
„Lolalausschuß " der sozialdemokratischen Pattei vermuthet oder
gefunden haben will . Zu den Beschuldigten gehören alle Per -
sonen , welche am letzten Parteikongresse in St . Gallen theil -
nahmen , und Alle , welche von der sozialdemokratischen Pattei
als Wahlmänner bei der letzten Landtagswahl aufgestellt worden
find , zum Theil Personen , die der Pattei ziemlich ferne stehen .
Was dem Prozeß eine besondere Bedeutung verleiht , ist der
Umstand , daß die Vertrauensmänner der Polizei , welche fich in
der Partei als Sozialdemokraten gettrten , diesmal als Zeugen
vorgeführt werden . Die Polizei will den Bund so genau kennen ,
daß fie geheime Agenten dafür nicht mehr nöthig zu haben
glaubt . ( Vergl . auch die heutige Ottginal - Korrespondenz aus
München. D. Red . )

Freiburg , 26 . März . Heute fand vor den Schranken der

hiesigen Strafkammer ein Sozialistcnprozeß statt . Cramer , bei
dem eine Kiste sozialistischer Schttften gefunden wurde , bekannte
sich als Sozialist und wurde wegen Verbreitung verbotener
Druckschttften , Anstiftung hierzu , sowie wegen Angehöttgkeit zu
einer verbotenen Verbindung ( §§ 128 und 129 des A - >St . - G. )
zu 4 Monaten Gefängniß veruttheilt . Kuhnle , nur der Ver -
breitung verbotener Druckschriften angeklagt , leugnete Sozialist
zu sein und erhielt 6 Wochen Getängniß . Em Dritter , der
Beihilfe angeklagt , wurde freigesprochen .

Vereine und Versammlungen .
Die Kistenmachrr Kerlin » hielten am 24 . März in

Deigmüller ' s Salon unter Vorfitz des Herrn Leichnitz eine

öffentliche Versammlung ab. Auf der Tagesordnung stand :
Die Lage der Berliner Kistenfabttkation . Herr Tschernig be -

dauerte , daß die Berliner Kistenmachcr fich nicht einig find . Die

Folge sei , daß verschiedene Fabrikanten nicht mehr tattfmäßig

bezahlten . Die Arbeiter wären den humanen Fabrikanten

gegenüber , welche die richtigen Arbeitslöhne noch bezahlen und

schließlich durch die große Schund konkurrenz gezwungen würden ,

Abzüge zu machen , verpflichtet , gegen das Abweichen vom Tattf
entschieden Front zu machen . Wenn man bedenke , in welchen
schlechten Räumlichkeiten ein großer Theil der Kistenmacher ge -

zwungen sei, zu arbeiten — schlechtes Licht und schlechte Lust
und die angestrengte Arbett ruinitten die Arbeiter geistig wie

körperlich — so sei ein festes Zusammenhalten dttngcnd geboten .
Auch das Verhalten verschiedener Zuschneider wurde von

allen Rednern einer scharfen Kritik unterworfen . Viele Zu -

sckneider scheuten fich nicht , die Arbeit für einen Groschen

„Fusel " zu verlaufen , oder den Denunzianten bei den Fadri -
kanten zu spielen . Es wären dies mitunter gar keine „ Zu-
sckneider " , sondcm blos „Abschneider " , welche besser thun würden ,
mit ihren Kollegen zusammenzuhalten , dann würde auch ihre

Lage eine bessere werden . Mehrere Redner führten weiter aus ,

daß das Holz zur Anfertigung von Kisten von Jahr zu Jahr

schlechter gelittest würde , und der Arbeiter sei es , der fich dabei

abschinden müsse . Die kleineren Fabnkanten seien nicht in der

Lage, mit der Dampffabttkation zu konkurriren , da der Groß -

fabnkant in der Lage sei , das Holz billiger zu kaufen , sowie seine
Räumlichkeiten besser auszunützen . Es komme noch dazu , daß die

mit Dampf arbeitenden Fabrikanten schlechtere Löhne zahlen .

Zu bedauern wäre es , daß gerade die in der Dampffabrikation

beschäftigten Kollegen dem Verein fem stehen . So sei der

Kollege Fritz Müller am Sonnabend sofott von dem Fabrikanten

Fug ( Lindenstraße ) entlassen worden , weil er seinen anderen

Kollegen in der Werkstelle die Einladung zur heutigen Versamm «
lung gezeigt habe . Vereinsmitglieder nehme der betreffende Fa-
brikant überhaupt nicht an . Es wurde beantragt , Herrn Fritz
Müller zu unterstützrn . Der Anttag wurde jedoch abgelehnt,
weil eine öffentliche Versammlung kerne Mittel bewilligen könne ,
über welche fie nicht vestügt . Wenn Herr Müller Vereins -
Mitglied ist , würde er vom Verein unterfiützt werden können .
Herr Hascheck wirs darauf hin , daß der Verein seine Thätigkett
immer weiter entfalte . So könne jetzt jedes Mitglied den
Rechtsschutz unentgeltlich in Anspruch nehmen ; auch Unterstützung
bei Krankheitsfällen würde gewähtt . Der Arbeitsnachweis habe
fich gut bewähtt , ebenso stehe den Mitgliedern eine Bibliothek
zur Verfügung . Jetzt sollen auch noch Unterttchtskurse
im Rechnen eingeführt werden . Mehr könne doch ein
Arbesterverein für 10 Pf . Beitrag pro Woche nicht bieten .
Zu bedauem wäre es , daß viele Kollegen an den Vereins -
abenden lieber ihrem Vergnügen nachgehen , statt im Verein
ihre Interessen zu vertreten . — Es wurde hierauf folgende von
Herrn Albin Beyer eingereichte Resolution einstimmig ange »
nommen : „ Die heutige öffentliche Versammlung der Kisten -
macher Berlins erklärt fich mit den Ausführungen der Redner
einverstanden und veruttheilt den Jndifferentismus der Kollegen
aufs schästste ; sie fordest die Kollegen auf , dem Verein der
Kistenmacker fich anzuschließen , da nur durch festes Zusammen -
halten etwas erreicht werden kann . " Zum Schluß fordest der
Vorfitzende die Anwesenden auf , für das , was fie soeben de »
schloffen , auch entschieden einzutreten und überall für die ge -
rechte Sache zu agitiren ; nur dann , wenn alle Fachgenossen auf
dem Posten find , würden sie auf die Verbesserung ihrer Lage
rechnen können .

Der Verein zur Wahrnng der Interessen der
Schuhmacher und verwandten Berufsgenossen tagte am
26 . d. M. in Wiedemann ' s Salon , Tieckstr . 24 . Auf der Tages -
ordnung stand : 1. Zweck und Ziele des Vereins . 2. Verschie -
dencs . 3. Fragekasten . Der Referent Herr Meyner legte klar ,
daß die Arbeiter ein gemeinsames Interesse haben , welches fie
allen arbeiterfeindlichen Besttebungen gegenüber vertreten müßten .
Redner beleuchtete dann das Verschwinden des handwerksmäßigen
Bctttebs und die immer weiter sich ausbreitende kapitalistische
Produktionsweise . Betreffs Eintretens in einej Lohnbewegung
erklärte derselbe , daß man zum Beginn einer Lohnbewegung ,
wenn dieselbe Estolg haben solle , ein ansehnliches Kapital haben
müßte . Um etwas Errungenes festzuhallen , müsse eine feste
Organisation vorhanden sein . Hierauf wurde einstimmig be -
schlössen , den im Ausstand fich befindenden Leipziger Stein -
motzen 25 M. aus der Vereinskaffe zu bewilligen . Alsdann
wurde darauf hingewiesen , daß am zweiten Osterfeiertage im
„ Königstadt - Kafino " ein Ball stattfindet ; ferner , daß die nächste
Versammlung am 9. Apnl bei Rothhacker , Teltowesttraße 3 ad -
gehalten wird . Billets zum Vergnügen sind zu haben bei
W Papke , Oranienstt . 197 ; I . Klinge , Manteuffelslr . 93 ;
Adamcek , Lothnngerstt . 99 ; E. Kunze . Ruppinerstr . 2. 2 Tr .
und Herm . Krause , Alcxandrinenstr . 116a , Seitenfl . 4 Tr .

Ientrat - Kranken - « nd Kegräbnisskasse für Frauen
nnd Mädchen . E. H. Nr . 26 in Offenbach . Sonntag , den
8. Avril , außerordentliche Hauptversammlung Alte Jakobltr . 83
im Gartensalon , Nachmittags 3 Uhr . Auf der Tagesordnung
steht : Ersatzwahl für den Vorstand , Statutenberaihung und
Verschiedenes . Die Mitglied . ! werden dringend ersucht , zu
dieser Versammlung zu erscheinen , da weitgehende Anträge des
Vorstandes , bebufs Verbesserung des Statuts , zur Beratbung
stehen . Die Zahlstellen der Kasse find für den Norden bei Frau
Grothmann , Bernauerstr . 78 , v. K. ; für ' Nordost bei Frau
Strauß , Mehnerffr . 1, III ; für Nordwest beim Kasfirer Herrn
Schießt , Friedrich str . 154 , H. III , nahe den Linden ; für Ost bei
Frau Schneider , Blumcnstr . 29 in der Seifenhandlung ; für
Südost bei Frau Schneider , Nauiiynstr . Z. 60 , v. K. , vom 1. April
ab Oranienstr . 20 , H. I. 1 ; für Südwest bei Frau Jühnemann ,
Wilhelmstr . 3, Queraeb . Iii . Die Aufnahme neuer Mitglieder
geschieht in allen Zahlstellen sowie beim Vorfitzenden Herrn
Th. Bielefeldt , Brückenstr . 4, Papierhandlung .

Fiedertafel der im Drech » lergrwerk befchäftigten
Arbeiter Kerlin « . Anstalt des am 10. März er . nicht statt -
gehabten Maskenballs findet am Sonntag , den 1. April er .
( 1. Osterfeiertag ) , in Orschel ' s Salon , Sebastianstraße 39 , ein
von der obigen Liedertafel unter gütiger Mitwirkung von Mit -

gliedern des Gesangvereins Brunonia ausgeführtes Konzett mit
anschließendem Familienlränzchen statt . Freunde des Vereins
werden zu diesem ersten Stiftungsfest freundlichst eingeladen .
Billets a 30 Pf . sind _

bei sämmtlichen Mitgliedern zu haben .
Femer ersucht der Vorstand der Liedertafel alle diejenigen , welche
noch im Besitz von Maskenballbiuets find , dieselben zurückliefern
zu wollen .

Der Tifchler - Uerein veranstaltet am ersten Ostcrfeiettag ,
Abends , in Kellcr ' s Hofjäaer , Hasenhaide , ein Konzert , ver -
Kunden mit humoristischen Vorträgen und Tanzkränzchcn , dessen
lleberschuß für kranke und hilfsbedürftige Mitglieder bestimmt
ist . Billets ä 3 > Pf . find zu haben bei den Herren Winter ,
Elisabethuser 55 ; Thufius , Naunynstr . 74 im Laven ; Hörnik ,
Langestr . 109 ; Hildebrand , Zoffencrstr . 30 ; Meißner , Wrangel¬
straße 116 und Kreuschner , Lausitzerstr . 45 .

Zentral - Kranken - nnd Kegräbnisskasse der Knch -
binder und verw . Geschäftszweige ( E. H. ) . Sonntag , den
1. Osterfeiettag , Vormittags 11 Uhr , findet in Buggcnhagen ' s
Kaisersaal , am Moritzplatz , zum Besten ihrer kranken ausgesteuettcn
Mitglieder eine große Matinee statt , bestehend in Instrumental -
konzett unter Leitung des Kapellmeisters Herrn Finsterbusch , io »
wie unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Lyra " unter Leitung
des Herm Hannig . Billets u 30 Pf . in den Zahlstellen , an
der Kasse 40 Pf . In Anbetracht des wohlthätigen Zweckes , ist
es Pflicht eines jeden Mitgliedes , für weiteste Verbreitung Sorge
zu tragen . N8 . Die Zahlstelle Naunynstr . 60 befindet fich vom
1. April ab Oranienstr . 20 , Hof 1 Tr .

Fachverei « der Kuchbinder urd verwandten Ke -
rnfsgenassrn . Sonnabend , den 31 . März , keine Versamm¬

lung . Montag , den 2. April 1888 ( 2. Osterfeiettag ) aemüth -
licher Abend mit Damen im Restaurant Reyer , Alte Jakobstr .
Ztr . 83 . Anfang 7 Uhr . Gäste und Damen find willkommen .

Vereinigung der Drechsler Deutschland « , Ottsocr -

waltung Berlin I. Versanimlung am Dienstag , den 3. April ,
Vormittags 10 & Uhr , in Deigmüller ' s Salon , Alte Jakobstraße
Nr . 48a . Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2. Auf welche
Weise erzielen wir eine einheitliche Regelung der Preise in den
verschiedenen Werkstätten . 3. Verschiedenes . Aufnahme neuer
Mitglieder . Die Ausgabe der Fachzeitung erfolgt in der Ver -

sammlung .
Verein znr pflege freireligiösen Leben » . Sonntag ,

den 1. Avril er. , Vormittags 10 % Uhr , Niederwallstr . 20 , im
unteren Saale : Jugendweihe - Vortrag des Herrn E. Vogt »
hin . Ouattettgcsang . Freier Zutritt für Gäste ( Herren und
Damm ) .

In der humanistischen Gemeinde , Kommandanten »

straße 78 , findet am ersten Osterfeiertage Vormittags 10 Uhr
die Jugendfcier ( Konfirmation ) statt .

Die Kranken - und Kegräbnißkasse de » Verein »
sämmtlicher Kerufsklassen , Berlin I, veranstaltet am

zweiten Osterfeiettag in Büß ' Salon , Große Frankfutterstr . 87 ,
eine Matinee . Billets a 30 Pf . find vorher bei den Vorstands -
mitgliedem zu haben .

Gesang - , Turn - « nd gesellige Vereine am Sonn »
abend . Gesangverein „ Harmonia " Abends 8 Uhr im Restau¬
rant , Alte Jakobstt . 38 . — Männergesangverein „ Echo "
Abends 9 Uhr im Restaurant Klemann , Laufivcrslraße 41 . —

Männcrgcsangverein „Treue " Abends 9 Uhr im Restaurant ,
Andrcasstr . 9. — Quartett des Turnvereins „ Froh und Frei "
Abends 9 Uhr im Restaurant , Schlegelstt . 14. — Lübeck' scher
Turnverein ( 1 . Lehrlingsabtheil . ) Abends 8Uhr Elisabethstr . 57 58 .
— Turnverein „ Wedding " , Pankstr . 9, Männerabtheilung von



« % — 10 % llk >r Abends ; desgl . I Lehrlingsabtheilung von 8 bis
10 Uhr Abends . — Ärends ' sche Stcnographcnklasse des „ Ber -
liner Handwerkervereins " Abends 8t Uhr Sophienstr . 15. —
Theater - und Vergnügungs - Verrin „ Caritas " Abends
8 Uhr im Louisenstädtischen Bierhause , Admiralstr . 38 . —
Theater - und Vergnügungsgesellschaft „ Treue " Abends 8> , Uhr
rn Bobert ' s Ballsalon , Weinstraße 11. — Geselligkeitsklub
Lustig " Abends öt Uhr im Restaurant Weichest , Tauben -
straße 45 . — Verein der Taubenfreunde Abends 8' Uhr im
Restaurant Klemann , Laufitzersstaße 41 . — Dänischer Verein
„ Freya " Abends 9 Uhr im Restaurant Poppe , Lindenstr . 106 .
— Verein der Württemberger Abends 8' , Uhr bei Vachinger,
Dorotheenstr . 84. — Verein ehemal . Schüler der 34. Gemeinde¬
schule Abends 9t Uhr im Restaurant , Markusstr . 7. — Rauch
flub „ Qualm " Abends 8 Uhr im Restaurant Tamm , Schön
hauser Allee 28 .

_

Kleine Mittheilungen .
Vom Hochwasser . Aus Boitzenburg wird unterm

27 . März geschrieben : Das Unglück im Amte Neuhaus
und in der Teldau erweist stch als grenzenlos . Die
allerdings spärlich einlaufenden Nachrichten lauten immer
schlimmer . Die Mannschaften der von hier nach der Unglücks -
stelle requiritten Böte find gestern Nachmittag hier wieder an -
gelangt . Brot und andere Lebensmittel wurden gestern hier
aufgekauft und den Unglücklichen gebracht . Viele hiefige Be »
wohner fuhren nach dem Ueberschwemmungsgebiete, ihre
Schilderungen lauten trostlos . Mehrere höhere Beamte , u. a.
Ministerialrath v. Blücher , find gestern hier angekommen ; der
Genannte reiste sofort nach der Unglücksstelle . Desgleichen
traf gestern Abend eine Abtheilung Pioniere aus Lauen -
bürg , wo die Sorcngungsarbeiten nunmehr vollendet
sind , hier ein , übernachteten hier und gingen heute früh
6 Uhr nach dem Unglücksschauplatz ; eine andere , vergangene
Rächt aus Rendsburg eingetroffene Pionierabtheilung wurde
sofort nach Gülze gefahren . Im Laufe des heutigen Tages
wird noch eine Abtheilung hier eintreffen , so daß insgesammt
120 Pioniere mit 10 Pontons helfend eingreifen werden . Nach
richten von dem Ueberschwemmungsgebiet konnten nur aus den
benachbarten Lrtschaften nach hier gelangen , die weiter liegenden
waren unerreichbar . Unsere Stadt selbst gleicht einem Klein -
Venedig ; fast überall Wasser und Eis . Nothstege und Kähne
vermitteln die Verbindung . Die Bewohner der tiefer gelegenen
Straßen haben ihre Häuser verlassen und ihr Hab und Gut
fichcrer untergebracht . Gestern Abend wurde von Lauenburg
nach hier telegraphirt , daß die Elbe unterhalb Lauenburg eisfrei
ist , das Treibeis sich aber zwischen Lauenburg und hier gestaut
hat , wodurch das Wasser in vergangener Nacht enorm gestiegen
ist und die Lage der Ueberschwemmten in Neuhaus und in
Teldau noch schlimmer geworden sein dürfte . Eine Gefahr für
unsere Stadt liegt zwar nicht vor , aber wir werden ein Hoch -
wasser bekommen , wie wir es noch nicht gehabt haben . —

Dannenberge , 27 . März . Die Verhältnisse in den
überschwemmten Gebieten der Elbe haben sich noch
nicht gebessert ; das Wasser ist noch nicht wesent -
lich gefallen , und es ist leider zu befürchten , daß eine
abermalige Hochfluth eintritt , da infolge der Schneeschmelze die
Oberelbe gewaltige Wassermassen führt und in starkem Wachsen
begriffen ist . Besonders gefährlich würden die zu erwartenden
Flulhwellen sein , wenn es bis dahin noch nicht gelungen wäre ,
alle Eisstopfungen im Bereiche des überschwemmten Gebiets zu
beseitigen . Bei einigen ist das bekanntlich der Fall , dank der
gewaltigen Arbeit der Pioniere , aber es haben sich auch neue
Stoptungen wieder gebildet . Wie schwierig die Zertrümmerung
des Eises ist , zagen die Schollen bei Geesthacht , welche 100 Fuß
Breite und 7 —12 Fuß Dicke aufweisen ! — Von den von der
Hamburger Behörde nach der Oberelbe beordetten Privat -
dampfern , welche das Eis ins Treiben bringen sollten , sind
Sonntag Nacbmittag um 6 Uhr zwei derselben durch
die mächtigen Eisschollen , welche von oben kamen , aufs Eis ge-
schoben worden , und war es denselben nicht möglich , wieder
abzukommen . Die Schlepper „ Julius " , „ Frieda " und „ Actio "
wurden zur Hilfeleistung nach dort beordert , denen es dann
gelang , die beiden auf dem Eise befindlichen Schiffe wieder frei
zu bekommen . Bei Bleckede , Schnackenburg und Neuhaus ist
das Waffer über die dortigen Deiche gegangen . In Bleckede
ist gestern Morgen eine Frau mit einem Kinde , welche in den
oberen Stock eines Hauses geflüchtet war , durch einen Fehltritt
ins Waffer gestürzt und find Frau und Kind ertrunken . Leider
ist die Summe der verlorenen Menschenleben schon recht groß ,
ohne daß bis jetzt eine annähernd bestimmte Schätzung möglich
wäre . Die Summe des umgekommenen Viehes ist enorm ;
Gutsbesitzer Borchardt in Breetze verlor allein 200 Stück Rind¬

vieh und 1000 Schafe .

Heber die Eissprengungsarbeiten bei G e e st h a ch t schreibt
man der „Berged . Ztg. " unterm 26 . März von dort : „ Ein
wahrhaft großartiges Schauspiel bot sich heute Nachmittag wieder
vom Ufer der Elbe aus unseren Blicken dar . Seit einigen
Tagen find hier mehrere Bugsirdampfer thätig , um das von
den Pionieren begonnene Zerstörungswerk an der Verderben
drohenden Eisdecke fortzusetzen . Mit voller Kraft fahren jene
kleinen Ungethüme gegen das Eis , die Geschwindigkeit wird
plötzlich gehemmt , gleich einem sich aufbäumenden Rosse hebt sich
das Schiff , unter einem donncrähnlichen Getöse bekennt sich das
Eis als den Besiegten . Der Dampfer kehrt zurück , als ob es
„ genug wäre des grausamen Spiels " , doch der Sieger giebt keinen
Pardon ; er fährt nur rückwärts , um mit um so größererWucht
sich von neuem auf seinen Gegner stürzen zu können . Wieder
ettönt jenes donncrähnliche , weithin hörbare Knirschen — und ein
gewaltiges keilförmiges Eisstück treibt stromabwätts . So arbeiten
die Schiffe , es waren beute fünf , von Morgens 7 bis Abends
6 Uhr , und eine große Menge Eis wird von ihnen losgebrochen .
Doch nicht immer geht es nach Wunsch ; heute Morgen 9s Uhr
rückte plötzlich das Eis oberhalb Tespe . Zwei der Dampfschiffe
fuhren gegenüber der Glasfabrik stromabwärts gegen eine gewal -
tige Eismasse ; schneller als die Schiffer es ahnten , waren sie von
den heranrückenden Eismaffen vollständig eingeschlossen . Das Eis
ist wohl um ca. 200 Schritte gerückt . Die beiden eingeklemmten
Schiffe wurden , nachdem die übrigen Fahrzeuge bis gegen 4
Uhr gearbeitet , wieder frei . Sehr schlimm ist es unserm Hafen -
dämm ergangen . Beim Rücken des Eises ist eine große Menge
Eis auf und über denselben geschoben . Eine gewaltige Eis -
schölle ist in einer Länge von ca. 40 Fuß tief in den Damm
hineingedrückt und hat denselben in bedeutendem Maße aufgc -
wühlt . Heute Nachmittag haben die Schiffe besonders neben
dem tzafendamm gearbeitet . Man hofft , daß die große Eisver -
setzung neben der Glasfabrik sich in Bewegung setzt , so bald die
Eisdecke bis zum Hafenstack zerstört ist ; vor der Krukcnfabrik
bis Artlenburg ist offenes Wasser . — Ein Unfall , der leicht
einen betrübenden Auegang hätte haben können , ereignete sich
5t Uhr in der Hafenmündung . Ein Boot mit mehreren In -
fassen war hinter den Dampfer „ Aktiv " gebunden . Wahrschein -
lich durch eine plötzliche Bewegung des Schiffes rückwärts , schlug
das Boot voll Wasser , doch gelang es den Insassen rechtzeitig,
das Dampfschiff zu erreichen . "

Aus Lüchow , 27 . März , wird berichtet : Der Deichbmch
bei Darchau ist bösartig . Des Gastwitth Rautenkranz ' Gewese
ist fottgerissen , 18 Kühe , 30 Schweine und 8 Pferde sind ver¬
loren . Der Vater ist ertrunken . Ein Schlepper mtt Zuckerschiff
ging durch den Bruch . ( Darchau liegt ca. 33 Kilometer aus -
wärts von Lauendurg und 14 Kilometer unterhalb Hitzacker. ) —
Aus Wittenberge , 28 . März , wird der „Voff . Ztg . " tele -
grapbirt : Die Eismassen , welche Dienstag diesseits der Brücke
vor Dömitz die Weiterfahrt der Dampfer abwärts unmöglich
machten , waren heute verschwunden . Ungehindert erreichte das
Boot der Gesellschaft „ Kette " von Wittenberge aus Mittwoch
Mittags Dömitz , dessen Sttaßen größtentheils wasserfrei
waren . Ueberall ist der Wasserstand um mehr als einen Meter
gesunken .

Von der Weichsel berichtet die „ Danz . Ztg . " : „Plehnen -
dorf , 28 . März . Jetzt , nachdem der Strom ziemlich eisfrei ist ,
deginnt derselbe zu mahlen , d. h. durch die strudelartige Kreis -
bcwegung des Wassers werden die Ufer unterwaschen und
stürzen nach . Ebenso wie vor zwei Jahren wird auch diesmal
besonders die Bohnsack- Neufährer Seite scharf mitgenommen .
Das in der Nähe der Weichsel gelegene Gebäude des Fischers
K. Welm aus Oestlich - Neufähr mußte bereits abgebrochen wer -
den , um wenigstens etwas zu retten ; doch ist ein Theil des
Hauses in den Fluß gestürzt . Auch auf das Weslinker Vor -
land wirft sich jetzt der Strom und unterwäscht das dortige be -
festigte Ufer . — Marienburg , 27 . Marz , Abends 9 Uhr . Auf
dem Damm bei Sommerau kämpften 400 Menschen und viel
Vieh ohne Nahrung . Proviant nach dem linksseitigen Nogat -
ufer beordert : Dampfer wurden aus Pieckel verlangt . " —
E l b i n g , 27 . März . In der Stadt steht das Wasser höher
als bei den großen Ucberschwemmungen 1855 und 1876 . Die
Häuser in den Vorstädten stehen bis zum zweiten Stock unter
Wasser . An der Dammbruchstelle bei Jonasdorf sind drei
große Gehöfte völlig weggerissen . In Marienburg sind mehrere
Häuser eingestürzt , Verlust an Menschenleben ist jedoch nicht zu
beklagen .

Von der Warthe wird berichtet : P o s e n , 28 . März .
Die Ucberfluthungcn der Warthe innerhalb wie vor den Thoren
der Stadt haben eine unerwartet große Ausdehnung angenommen .
Die Fischerei und der Bernhardinerplatz gleichen einer Seefläche ,
sogar viele Parterrewohnungen mußten daselbst geräumt werden ,
namentlich in den Hinterhäusern . Mehrere Kähne und einzelne ,
schnell hergestellte Laufbrücken stellen den Verkehr her
und versehen die Ueberschwemmten mit den nothwendigsten

Nahrungsmitteln . Auch die Schießstraße , Lange - und Köper -nikusstraße find jetzt überschwemmt . Die Schützenstraße ist biszum Grünen Platz überfluthet : das Verkehrsmittel bildet hierein Magisttatskahn und ein Kahn der Cegielski ' schen Fabrik ,welch ' letztere gleichfalls überschwemmt ist . Die Große undKleine Gcrberstraße find jetzt gleichfalls ganz überfluthet , dieWaffermassen ergießen sich bereits in die einmündenden Sttaßen ,wie Büttel - , Wasserstraße und den angrenzenden Theil derBrettenstraße .
Auch aus den thüringischen Flußgebieten laufen Hochwasser -berichte ein . In den Wcrra - und Saale - Thälem , sowie im Be -reiche der Nebenflüsse derselben sind Wiesen und Felder über -schwemmt . Der Eisenbahnverkehr ist noch ungestört , der Straßen -verkehr jedoch vielfach gehemmt . Für jetzt scheint größere Ge -fahr nicht zu befürchten . — Aus Nordhausen , 27 . März ,wird geschrieben : In der letzten Nacht ist infolge eines reich -lichen warmen Regens hier und am Suchderge schnelles Schnee -schmelzen eingetreten , so daß unsere Zorge wieder als mächtigerSttom hinab in ' s Land rauscht ; an verschiedenen Stellen in derNähe unserer Stadt droht sie aus ihren Ufern zu treten . Diedurch sie verstärkte Helme , der Hauptfluß der goldenen Aue , istabermals aus ihren Ufern getreten und hat die goldene Aueauf weite Strecken in einen Landsee verwandelt , auch mehreretiefliegende Orte unter Waffer gesetzt . Heute Nachmittag tratabermals reichlicher Regen ein und abermals begannen dieFlutken zu steigen .

Danzig , 29 . März . Das hiesige Eisenbahnbetriebsamtmacht bekannt : Die Strecke Praust - Catthaus ist heute früh durchAblassung des Zuges 771 wieder in Betrieb genommen . —Die Strecke Güldenboden - Mohrungen ist gestern Nachmittagdurch Ablassung des Zuges 336 wieder in Betrieb genommenworden , mithin find sämmtliche Bahnen der im Amtsbezirk durchSchneeverwehungen gesperrt gewesenen Strecken wieder imBetriebe .
Köln , 29 . März . Das Wasser des Rheins ist bei einemPegelstand von 6,36 Meter stark steigend und theilweise über dieUfer getreten . Es herrscht warmes Regenwetter .
Koblenz , 26 . März Zwei Soldaten des 2. RheinischenFeldartillerie - Regiments Nr . 23 , welche am zweiten WeihnaeWs -tage vorigen Jahres den Sergeanten Zäh vom 4. Garde - Gre -nadicr - Regiment als Witthshauspatrouillcur mit der Waffe miß -handelten , wurden der „ Kobl . Ztg . " zufolge vom Atilitärgerichrzu 7 bezw . 6 Jahren Zuchthaus veruttheilt , was auch den Aus -schluß aus dem Militärverbande zur Folge hat .

Telegraphische Depeschen .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau. )

Krrli « , Donnerstag , 29 . März . Das königl . Eisenbahn -betriebsamt macht bekannt : In letzter Nacht ist durch vomKarauschen - See bis Stöwen ausgegangene Waffermassen dieStrecke zwischen Schönlanke und Schneidemühl auf 600 MeterLänge überschwemmt . Der Güterverkehr ist ganz unterbrochen ;der Personenverkehr wird von Kreuz über Polen geleitet .
Mainz , Donnerstag , 29 . März . Der Rheinpegelstand isthier 3,23 , in Mannheim 6,00 ; an beiden Orten stieg das Wasser;der Stand des ' Neckars bei Wimpfen 4,18 , der Stand des Mainsin Schweinfurt 3,35 .
Lübeck , Donnerstag , 29 . März . Der Hafen von Trave -münde ist seit heute Mittag für Dampfer erreichbar .
Clbing , Donnerstag , 29 . März . Das Wasser ist seitgestern noch um einen Fuß gestiegen ; es find bereits über80 Ortschaften überschwemmt . Pioniere sprengen das Eis imHaff . Nach einem Bericht der „Altprcußischcn Zeitung " ist derEisenbahndamm bei Güldenboden unterspült . Züge nach Königs -berg werden nicht abgelassen , wodurch Elbing völlig isolirt , ohnejede Bahnverbindung ist . In den umliegenden Ortschaften istdie Roth sehr groß .
Lioorno , Donnerstag , 29 . März . Gestern Nacht errlo -dftte unter dem Portikus der Kathedrale gegenüber dem PolizWamte eine mit Kattätschen gefüllte Bombe . Die Kathedralewurde stark beschädigt ; verletzt ist Niemand . Zahlreiche Ver -Haftungen find vorgenommen .

Kriefkasten der Redaktion .
Kprechftttttden der Redaktion

mir von 13 —1 Uhr Mittag « « nd 7 —8 Uhr Abend «Bei Anfragen bitten wir die «bonnementb - Quittung beizufilgen.Antwort wird nicht «rtheilt .
A. K. 34 . Im Jahre 1860 durch Zenker .
Kose 7 . Wir können Ihre Wette leider nicht cnt -scheiden .
K. 10 . Der Zollanschluß Hamburgs erfolgt am 1. Oktober1888 .

Allen Freunden und Bekannten zeige hiermit
an , daß am Sonntag bei mir der große Kock »
dter - Anoschank beginnt und lade ich daher
alle zu einem gcmütblicben Schoppen ein . Früh
stückstisch & Ja Duoal , Paris .i | uj » in quollt , Put, - , .

Hm Nlirnbergi
Anklamerstr . 49 , Restauration zur Änig
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Einigkeit .

Allen Freunden und Bekannten empfehle mein

renoviktes Lokal .
Kräftiger Fr h &ück , Mittag - « . Abevdtisch
nach Auswahl . Gediegene Mrlfje und ein

gutes Glas Kab isch . [ 724
Pf « » ter - Carl ,

am Mariannenplay , Waldemarstraße 62 .

Freunden und Bekannten empfehle meine

Urltauratio « . Weil » und Kairisch - Kier »
Fokal Frühstücks - , Mittagstisch nach Auswahl
4S pf . , Adendtisch nach Auswahl 30 flf .

Vereinszimmer f. z. verg . Hermmnn ui . wald ,

Marianneustr . 46 (t . d. Nähe d. Heinrichspl . )

iveisse zum eiusfwant . Jv/o
Auch kann man mit Behagen in den Oster - ,

feiertagcn sich von einem kräftigen Berliner Bock '

stoßen lassen .
Hierzu lade ich alle wahrheitsliebenden Männer

und Frauen ganz ergebenst ein .
W. Haugki Weinstt . 22 , Eingang vom Flur .

2 Jahre alte weiße Gberschal - Srife Pfd . 30 Pf .
Schwarze Stücken - Srife ( 3 St . 1 % Pfd . ) 25 -
Grüne Fafi - Heifr Pfd. 15 -
Gelbe Fotz - Keife - 20 -
Eoilrttrn - Krife Pfd . 30 und 35 -

Heinr . Otto Faersch ,
39 ] 334 - Kchwedterstr . 354

Weiss - und Gairisch - �ler Lokal,
große Weiße 20 Pf . , kleine Weiße 10 Pf. , ein
gutes Glas Bainsch , Mittagstisch mit Bier
» Couvert 50 Pf . bei
F . Schmalowsky , Langestt . 70 , parterre .

Mm. 10

Freunden und Bekannten empfehle mein
und Bnirisch - Sier - Lokal .

678 ] c . Iungn ck, Bernaucrstraße 103 .

Wtrthshaus zur Berliner Schweiz .

Cigarren und Tabake
von 26

Oa Kleön , Ritterilraße 15 .
Das . Zahlstelle d. Güttler u. Bronzeure ( E. H. 60) .

Weiss » u Bairischbier - Lokal

von Kerrmanu Stramm ,
5b . BrOcken - Strasse 5b , 35

Avstchlt seinen reichhaltigen Frühllückotlsch ,
Mittagvttsck n. Ausw . ä Couv . m. Bier 50 Pf .

Reichhaltigen Abevdtt ck zu soliden Preisen .

AllvIAredS » Cigarreu - Fabrik
Lothringerstraße 27

( Eckhaus Christinensttaße ) [ 725
empfiehlt seine guten und preiswerthen Fabrikate .

Amrrik . Rippentabak pro Pfund 35 Pf .

1 Stand , vollständige Länge und Breite , nur 10
Mark , Bcttfedern , Pfund von 35 Pf . an , ver -
kauft allein die Betttedem - Engros - Handluna :
1. Geschäft Kottbufrrftratz « 4 » part . 2. Ge «
schüft Krunurul�ragr 189 , l. Zur Auswahl
stehen 23 Sorten Federn . Billigste Bezugsquelle
für Händler . 265

» Wahren Jakob " .

s & ' ÄÄ >. » > . .

Damen - und Kindermöotel , sowie Uelle »rinei » und Mantelet « , werden cngefcrtigt , bei
Johanne Jazert , Fruchtstt . 25 IV .

Allen Freunden « nd Kekannte « zur
Nachricht , daß ich am 25. März ein Zigarren -
Geschäft eröffnet habe . [ 656
zp Lindemann . Heimstt . 27 a. d. Bergmannstr .

Aar Keachttmy !
Beim bevorstehenden Quattalsumzug empfehle

ich bei pünktlicher Lieferung das „ Kerliner
DolKsbtatt ' ' , sowie sämmtliche in Keriin
eescheiaendea A- itungen . [ 668

Achtungsvoll

MäV Kirftlli Zeitungsspediteur .
Ritterstraße 107 I.

giniminwn , Hmdmum.
Kürftenwaaren , Figuren zur Damenschneiderei
empfiehlt

[ 681
Gustav Hisaner , Waldemarstraße 14.

Gin dunkler Anzug , schlanke Figur , billigzu verk . b. tz e m p e l , Alexandrinenstt . 18 H. 3Tr .

Zum Verkauf : Kleiderständer , Blumentisch ,Rohrstuhl , Aquarium , Sophatisch , Waschwanne(Zink), kl. Tisch . Ueffel , Straußbergcrstr . 6 » H. l .

1 möblitte Schlafstelle ist an e. anständigenHerrn zu verm . Bellealliancestt . 77 , Seitenfl . I l .
Eine Schlafstelle , sep . Eing . , ist bei Höde ,Skaliyerstr . 65 , III, zu vermiethen . [ 687

MW# # « # . -

Möel' . Spiegel und HWerwaarm mm ,

Schläfst , f. 1 Herrn oder Dame , Manteuffel -straße 70 bei Kottum .
[ 646

ArbeUsmarkt .
Einen kräftige « Arbeitsbnrsche «, derschon bei einem Töpfer gearbeitet , verlangt680 ] Aarndt , Töpfermeister , Grünstr . 20 .

wegen Ersparung der Ladenmiethe
billig Krunnrnslrasse 38 . Lager« nd Verkauf nur Hof patU
Theilzahlung nach Ubereinkommen



Eigene Fabrikation
von

Damen - Mänteln
Waiwar & Leiser,

16| 17 Rosenthalerstraße 16| 17
( Früher im Hause der Herren « ebr . Singer . )

Re�nPaletots
von 8 M. a « .

Bestellungen nach Maß
werde « schnellkena « nd zur besten An « »

führung gebracht .

ÄttW «eile

Telephon -
Amt III .
Nr . 8521 .

Meist »
Glasnrlaik -

farür zum
Fensteran -

striet , n . k . M. ,
ck Pfd .

1,00 MK .

Achlwrebrillanfefirtsl
Undin so kurzer Zelt

getrocknet .

Ja das ist
Sirter ' sdie Fussboden-
Glasur - Uck- Forbe
und kostet nur
75 Pf. dos Pfund.

mliiiMm - IM ' FA
Telephon -

imt Hl .
)it . 8521 .

Kest »

Lnstboden -

olfarb »
» Pfd .

60 pfg .

[ 400

trocknet in 4—5 Stunden hart und glänzend ,
_ _ macht das Unbetlackieren überflüssig . Das

unangenehme Kleben ist vollständig ausgeschlossen .
Nasse Witterung hat keinen Einfluss auf meine

Farbe . Aufträge führe nur
gegen vorherige Einsendung
des Betrages oder gegen Nach¬
nahme aus. Preis ä Pfund
75 Pfennige .

R. J. Suter ,
verlin

Zionakirchstr . No. 44.

Kastanien - Allee No. 60

ardinen Fabrik
Echt engl . ELll - vardinen .
St . von 22 Mtr . 12 Marl

' Emil Lefevre, $ nriin S. f
verkauft jetzt auch an Private ,

jedoch nur in ganzen Stücken ,
gflTOfla .

C( t . 200 Muster stets vorräthig ! 392 das ganze Stück 10 M.

Musterbücher gratis « . franko . Versandt gegen Nachnahme .

Granie «straße158 ,

ASdrl a Utilzchluiig Ziiliniigtrltr . 73 Hugo Lewent

Uhrenfabrik �
Etablirt
1877 .

En gros ,
Export ,

gLV Soeben erschien :

Heft 19 der
Internationalen

Bibliothek .
Charles Fourier , fein Leben u . feine Theorien .

M- a A. K » b » l .

Prel # pro Heft SO Pf .

Zu beziehen durch die

Grpeditfo « des „Kerl . Uolksblatt " , Zimmerstraße 44 .

Einbanddecken ä 30 Pf .

Wledepwerkäufern Bebalt .

Aröeiter - Wotizkatender
pro 1888

ip mSlm « .

PpbIs 80 Pffl - Stärkere Ausgabe 70 Mg .
pUSnnrrkinfry « tzstz « » abatt .

Z» deziehe « dmrch die Erpeditia », Jimmersiraste 44 .

Fachverein der Steinträger Berlins .
A « A. Gfterf�ertag gemnthltche » Zasammenseln mit Frau und Kind , im L o u i s e n -

tädtischen Konzerthau [ s , Alte Jakobstr . 37 . Musik , Gesang , humoristische und komische
Vorträge werden als Unterhaltung dienen . Das Mitgliedsbuch legitimirt beim Eintritt . Gäste ,

durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . Eröffnung des Etablissements Vormittags 10 , Anfang
der Unterhaltung Vormittags 11 Uhr . Zur Deckung der Unkosten EntrSe nach Belieben . [ 661

Um zahlreiches Erscheinen ersucht D e r V o r st a n d.

€ * . Waftner ,
Berlin 8. , Orauftustraße 144 .

Anerkannt größte Leistnngs
sähtgkeit .

Preisgekrönt : „Königsberg 1887 . " „ Dresden 1887 . "

„DÄffeldors 1887 . "
Nickel - Remontoir - Uhren . . . . . .10 —15 V.

Silberne Remontoir - Uhren . . . . .17 —45 RR.

Goldene Remontoir » Uhren . . . . 28 — SCO M.

Regulafeure

. . . . . . . . . . . .

SO —70 M

Vernickelte Stand - Wecker . . . . .5 —10 » >

stRp * Garantie bis ju fünf Jahren . " TSR

per fand « nr georu Uach » ah » ne ober norheria » Ei »

frndnng Keirages . 738

Nichtkonvenirendes wird anstandslos zurückgenommen .
JUnstrirte Kataloge gratis « nd franko .

Ortskrankenkaffe der

Klempner .
Ordentlich » [ 683

General - Versammlung
der Pertreter der Zirbertgeber « nd

Arbeitnehmer am Konntag , den 8. April d. I . ,
Vorm . m Uhr , bei Jordan , Zieue Grünstr . 28 .

Tagesordnung ; 1. Bericht des Vorstandes über
eine Thätigkeit . 2. Abnahme der Jahresrech -

nung pro 1887 und Dechargeertheilung . 3. Wahl
von 2 Vorstandsmitgliedern der Arbeitnehmer .
4. Verschiedenes .

Der Vor st and .

Centralkranken - u . Begräbniss¬
kasse der Buchbinder

und verm . Gefchäftsk » » ige . ( G. # . )

Sonntag , den 1. Osterfeiertag , Vormittags
11 Uhr , in Kuggenhagen ' s Oaiferfaal

am Moritzplatz : Croaee Matinee ,
zum Besten des Unterstützungs ' onds für kranke
und ausgesteuerte Mitglieder , unter der bewährt .
Leitung des Kapellmeisters Herrn Finsterbusch .

Billets & 30 Pf . in den bekannten Zahlstellen ,
an der Kasse 40 Pf . 688 ]

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

Allen Freunden , Bekannten und Kollegen hier -
mit zur Nachricht , daß unser Prinzipal , der Bild -
Hauer [ 689

Cmil Radojewsky ,
am 27 . März 1888 , Nachts 12 % Uhr , nach kurzem
Leiden plötzlich verstorben ist . Er wird uns stets
unvergeßlich bleiben .

Ehre seinem Andenken .
Oakar Domke . Herrmann Wattig .

Georg Hethe .
Die Beerdigung erfolgt den 30 . März , Nach¬

mittag 4 Uhr , vom Trauerhause , Laufitzerstr . 11 ,
nach dem Thomas - Kirchhof .

Fachverein der Tischler .
1. April (Osterfeiertag ) , in der

» sto « » e » " , Kommandantenstr . 57 ,

Sonnta
„ Kerlwer . > W
VIII . Stiftungsfest .

Großes Vokal - und Jnstrumentalkonzert , aus -
geführt vom „ Gesongverein Gcho I " und
der verstärkten Kapelle des Hauses ; Auftreten des
beliebten Mignon - TSvzerpaar « » Martha
« ad Georg Poster . — Nach 12 Uhr großer
KaU . Anfang des Konzerts Nachmittags 5 Uhr .

Billets find nur vorher bei folgenden Vereins -
Mitgliedern zu haben : Markmann , Adalbert -
sttaße 14, I, ( bei Brandt ) ; Apelt , Sebastianstraße
27 —28 lMöbelbandlung ) : Wiedemarin , Forster -
straßc 50 ; Schulz , Britzerstraße 42 ; Glocke ,
Wrangelstr . 30 , Ol ; Mainz , Manteuffelstr . 97 ,
Hof Ol ; Noack, Skalitzerstraße 24 , IV ; Postel ,
Manteuffelstr . 22 , 11; Merkel , Zossenerstt . 33 ,
Hof U : Wanke , Nostizsttaßc 35 , III ; Witte ,
Möckcrnstr . 95 ; Normann , Steglitzerstr . 3, Hof
parterre rechts ; Grabert , Pallisadenstr . 43 , IV ;
Grünwaldt , Prinzcnstr . 110 , Hof 11 ( bei Schlüter ) ;
Bielstein , Gartcnstr . 3a , IV ( bei Biedermann ) ;
Müller , Hollmannstraße 23 , und Millarg , Lehrter -
sttaße 22 , 0. — An der Kasse des Lokals werden
keine Billets ausgegeben . — Die nächste Vereins¬

versammlung findet am Dienstag , den 10. April ,
statt .
694 ] Der V o r st a n d.

Jede Uhr
jll repariren und reinigen kostet
ei mir unt . Garantie d. Gutgehcns n.

1 mt . SO Pfg .
Kleine Reparaturen billiger .

Prima Patentgiäser 10 Pfennig .

R . Kionka ,
W « 7 . Adalbertstrabe Nr . 87 . " # #

Kein Laden , daher so billig .

K- nigi .

. 178 . Klaff . - Volt .
irhnng I . Kl . B. « nd 4 . April er .

GriginaUoofe auf Pepotttheine
Vi M. 50 , ' / , M. 25 , V« M. 12 ' ,

Antheii - V" ll "

ioof « M. 6,25 3,25 1,75 1

Gleicher Preis für alle Klassen .
Planmäßige Gewinn - Auszahlung ohne
604 ] Abzug .

DI avuSm Berlin f . ,
♦ 1 - eWin , Spandaucrbrücke 16

Prospekte gratis .

Der

Perefn z. Mahrnng d. Interesse «
der Tischler

feiert sein Ostervergnugcn am 1. Oster -
feiertag in den Festsäle « Krnthllr . 20 —21 .

Vr « - stes Konzert , Gesang und komische Bor -

träge , nach dem Konzert Tamkrän - chen .
Anfang Abends 6 Uhr . Alle Freunde und

Bekannte find eingeladen . [ 695
Billets sind zu haben bei Lackur , Admiral -

straße 26 , Stier , Grünauerstt . 16, Denzer ,
Fürstcnstr . 19, Claus , Solms stt . 38 Hof III ,
Pschichholz , Pallisadcnstraße 16 , Lerche ,
Fruchtstr . 52 , Werschke , Adalbertstr . 16.

Zur
[ 627

Ziehung
X. Klnsso

Köuigl . Preuss .

Staats - Lotterie
■ B 3 . bis 4 . April UR empfehle :

Antheil - Ucss

Loosen » Vi . M. 1. — M. 1,50 . — V, «
M. 3. - ' » M. 6,25 . - i M. 12,50 .

Marienburger Loose ä U. 3. 11 Stil k

30 M. — * M. 1. 50. 11 tü k 15 M.

Rothe f Loose ä M. 1. 11 Stück 10 M.

R . Schumacher *
Lotterie - Cffekten - Geachäft

Berlin O. , Königalr . 14s .

Versammlung
des

Vereivs föt Mshrng der Ivtereffes
d? r Klavierarbeiter

Sonnabend , den 31 . März ,
Abends präzise 9 Uhr ,

Gratweil ' sche Kierhallen ( oberer Saal ) ,
Kommandantenstr . 77 —79 .

Tages - Ordnung :
1. Vorttag des Herrn Dr . B e n k e n d o r f f.

Thema : Vom Rechte , das mit uns geboren ist .
2. Werkstatt - Angelegenheiten .
3. Vereinsangelegenhcitcn , Verschiedenes und

Fragekasten . [ 693
NB . Diejenigen Kollegen , welche Billets vom

Maskenball haben , werden ersucht , dieselben in
dieser Versammlung abzurechnen . Ferner
find folgende gefundene Gegenstände vom Mas -
kenball bei Kall . Hahn , LübbeneNtr . 13, abge¬
geben : 2 Taschentücher , 1 Armband , 2 Shlipse ,
2 Handschuhe , 1 Stempel .

Avis ! Den Mitgliedern zur Nachrich ' , daß
am 3. Osterfeiertag , Abends 6 Uhr , Gratweil ' sche
Bierhallen ( Vcreinssaal ) ein gemüthtiches Hei -
fammenfei » , ohne jegliches Enttee stattfindet ,
wozu einladet Der Vor st and .

Georg S chling
Große Frankfurstraße 29

( gegenüber der Andreasstraße )

empfiehlt zur beginnenden [ 624

Frühjahrs - Saison
seine

Uenbeitett
fn Regenmänteln . Monte -
fettes , Vromenadenmanteln

« nb Iaquettes
in denkbar größter Aasmahl ; « streng
reellen preise » .

GGT Geschäft » - Pein , ip : Großer
Umsah , kleiner Unken .

3 und 4 . Ap II.

kömgl. Prk«ß. Kl. Lolime
erllr Masse .

Antheile : % & 13 M. . V» 4 6 % M
i Bi M.

cxcl .
VM ä l M.

to und Liste .
Marirnburger Ge dlotterie - toofe

& 3 M. . V» ö 1 M. 50 Pf .
Kothe - f - Look « k 1 Mark . ( Porto

und Liste 30 Pfg . )

Richard Schröder ,
W. Markgrafen str 46 ( Gendarmen -
marlt ) . Fiiiate » : Rosenthalerstt . 31 u.

Müntstr . 26 . s690

Keine

getragenen Sachen
mehr nöthig !

Im Parthie - Waarengeschäft von

M. Werggen ,
127 Skafftzerstraße 127 ,

giebt es

neue Suchen ,
auf Anktionen , in Konkursmasse » sc.

m erstannlfch bfllfgenVreffen .
Uock - Amüg « , reine Wolle , v . 8 Tblr . a «

Iaqnrt - Anznge do . von 18 M. un

Bio z « de « feinste » Genre » .

Hofen von 4 - 10 M . Röcke von

10 20 M . M- ste « » o «

Hommerpaletot » von 10 —22 M* »

prima etc .

Hochfeine

3 « . 6 xfrnnig - Cigarrc «
empfiehlt _ _ »

, F . Niemeyer , Lauwehrftr - 4

Amerikanische Sippen & Pfb . 35 Pf -

Verantwortlicher Redakteur : U . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag v - m Mo » Kading in Berlin 8W. , Beuidurage 2.
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